| 
| 


uU frieden, 


1 . nr dd En en 


— 


Al. 206. — 1903. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


8: vierteljährlich in Stettin 1%, auf den deutſchen 
Bezugsprei rlich ed 


lten 1 % 10 ; durch den Briefträger 
8 gebracht koſtet das Blatt 40 „ mehr. 


Der Reichshaushalt 1902. 
Die Ergebniſſe des Reichshaushalts für 
das Rechnungsjahr 1902 haben ſich nach dem 
Finalabſchluſſe der Reichshauptkaſſe, abgeſehen 
von den auf die außerordentlichen Deckungs⸗ 
mittel angewieſenen Ausgaben, im Vergleiche 
zum Etat in runden Summen, wie folgt, ge⸗ 
taltet. 

b Beim Reichstage ſind 102 000 Mark Mehr⸗ 
ausgaben entſtanden, wovon 48000 Mark 
außeretatsmäßig für die Mitglieder der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion aufgewendet ſind (Geſetz vom 
20. Juni 1902, Reichsgeſetzblatt Seite 235), 
während der Reſt durch die längere Tagung 
des Reichstages verurſacht iſt. Beim Auswär⸗ 
igen Amt waren 693 000 Mark mehr erforder⸗ 
ich, und zwar 510 000 Mark für die Geſandt⸗ 
haften und Konſulate, der Reſt für die all⸗ 
gemeinen Fonds. Die Kolonialverwaltung 
hatte einen Mehrbedarf von 58 000 Mark. 
Im Bereich des Reichsamts des Innern iſt 
eine Erſparnis von 82 000 Mark zu verzeich⸗ 
vr. Mehraufwendungen haben verurſacht 
Familienunterſtützungen aus Anlaß von 


viedensübungen mit 102 000 Mark, das 
Statiſtiſche Amt, das Patentamt und das 
Kanalamt mit zuſammen 210000 Mark. Da⸗ 


gegen waren weniger aufzuwenden an Reichs⸗ 
zuſchuß auf Grund des Invalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes 316000 Mark und für das 
Neichsverſicherungsamt 89 000 Mark. „„Der 
ehrausgabe beim Patentamt von 52 000 
hark ſteht eine Mehreinnahme an Gebühren 
von 240000 Mark gegenüber. a 
Für das Reichsheer find bei den Kontin⸗ 
gentsverwaltungen von Preußen, Sachſen 
und Württemberg, einſchließlich der diefe Ver⸗ 
waltungen angehenden und mit einer Eripar- 
vis von 2191 000. Mark abſchließenden Titel 
des allgemeinen Penſionsfonds und der ſich 
nach dem Geſamtmehrbedarf um 344 000 Mk. 
erhöhenden baieriſchen Quote, bei den fort⸗ 
dauernden Ausgaben zuſammen 3262 000 
Mark, bei den einmaligen Ausgaben 297 000 
Mark mehr erforderlich geweſen, während an 
Einnahmen 1626000 Mark mehr aufgekom⸗ 
men ſind. Das Geſamtergebnis ſtellt ſich 
ſomit gegen den Etat beim Reichsheer um 
1933000 Mark ungünſtiger. Im einzelnen 
ſind erheblichere Mehraufwendungen nicht zu 
umgehen geweſen bei der Militär⸗Juſtizver⸗ 
waltung, beim Generalſtab und Landes- Ver⸗ 
meſſungsweſen, bei der Naturalverpflegung 
(3 479 000 Mk.), beim Garniſonverwaltungs⸗ 
und Servisweſen, beim Militärmedizinal⸗ 
weſen, bei der Pferdebeſchaffung, bei den 
Reiſekoſten und Tagegeldern, Vorſpann⸗ und 
Transportkoſten, bei dem Fonds zu Feſtungs⸗ 
anlagen und Einebnungsarbeiten, f. für 
den Neubau der Kriegsſchule zu Potsdam. 
Dieſen Mehrausgaben ſtehen nennenswerte 
Erſparniſſe gegenüber bei der Geldverpfle⸗ 
gung, bei der Verpflegung der Erſatz⸗ und 
eee chaten, beim Artillerie- und 
Keltenen. en und bei den Neubauten von 
Die fortdauernden und die einmaligen 
Ausgaben der Marineverwaltung, einſchließ⸗ 
lich des mit einer Erſparnis von 31000 Mk. 
abſchließenden Anteils am allgemeinen Pen⸗ 
fionsfonds, haben insgeſamt 728000 Mark 
mehr als die Etatsſumme gefordert. Bei den 
Einnahmen iſt ein Ausfall von 57 000 Mark 
eingetreten. Erheblichere Ueberſchreitungen 
es Etats find entſtanden durch über- und 
gußeretatsmäßige Ausgaben aus Anlaß der 
lockierung venezolaniſcher Häfen, bei der Na⸗ 
turalverpflegung, dem Sanitätsweſen, den 
Neije-, Marid- und Frachtkoſten, endlich durch 
die nicht länger hinauszuſchieben geweſene 
außere äßige rſtellung einer Enteije- 
nungsanlage beim Wäſſerwerke zu Feldhauſen. 


Dagegen ſind bei der Geldverpflegung ſowie f 


in Folge Verzichts auf die Einrichtung des 
Schiffes „Marie“ als Artillerieſchulſchiff (Ab⸗ 
gang De Etatsanſatzes von 1 100 000 Mark) 
Ber 85 Minderaufwendungen zu ver⸗ 

Bei den eigenen Fonds ichs 1 
amts iſt eine Erſparnis von a 
erwähnen, welche namentlich die Prägekoſten 
und die ſonſtigen Ausgaben zur Unterhaltung 
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‚des Münzumlaufs betrifft; die Einnahme aus 


dem Münzweſen iſt um 1921 000 Mark höher 
als der Etat vorſieht. Die Verwaltung und 
Verzinſung der Reichsſchuld hat mit einer 
Mehrausgabe von 2825 000 Mark abge⸗ 
ſchloſſen. Bei den die Zivilverwaltung be- 
treffenden Titeln des allgemeinen Penſions⸗ 
fonds ſind 71000 Mark, zu Beihilfen für ehe⸗ 
malige franzöſiſche Militärperſonen und deren 
Hinterbliebene 58 000 Mark mehr erforderlich 
geweſen. Unter Verückſichtigung der vorher 
erwähnten Erſparniſſe bei der Militär- und bei 
der Marineverwaltung ergibt ſich ſomit beim 
allgemeinen Penſionsfond eine Minderaus- 
gabe von 2093 000 Mark. Beim Reichsinva⸗ 
lidenfonds ſind infolge der verſtärkten Für⸗ 
jorge für die Kriegsinvaliden 2001 000 Mark 
Mehrkoſten entſtanden, denen ein Minderauf- 
wand für einzelne Ausgabezwecke in Höhe von 
279000 Mark gegenüberſteht. Da zur Deckung 
der ſich hiernach ergebenden Mehrausgabe von 
1722000 Mark aus Mitteln des Reichsinva⸗ 
lidenfonds nur Mark verfügbar 
waren, ſo mußten 941000 Mark zunächſt aus 
ordentlichen Mitteln des Reichs gedeckt wer⸗ 
den. Bei Aufſtellung des Etatsentwurfs für 
1904 wird die nachträgliche etatsmäßige Be⸗ 
reitſtellung der Ueberſchreitung beim Reichs⸗ 
invalidenfonds in Erwägung kommen. — Im 
ganzen werden bei den in Betracht kommen⸗ 
den Fonds die Minderausgaben durch die 
Mehrausgaben um 8 734 393,90 Mark über- 
ſchritten. 

Die Einnahme an Zöllen und Tabak⸗ 
ſteuer, von welcher der Reichskaſſe nur der 
Betrag von 130 000 000 Mark verbleibt, wäh⸗ 
rend der Reſt den Bundesſtaaten zu überwei⸗ 
ſen iſt, hat gegen das Etatsſoll 13 860 000 Mk. 
mehr eingebracht. Bei den den Bundesſtaaten 
ſonſt noch zuſtehenden Steuererträgen ſind an 
Verbrauchsabgabe für Branntwein 3 253.000 
Mark und an Reichsſtempelabgaben 2203 000 
Mark weniger aufgekommen, ſo daß ſich im 
ganzen ein Mehrertrag von 8 404 813,57 Mk. 
ergibt. Dieſer Mehrertrag mußte nach § 1 
des Geſetzes vom 28. März 1903 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt Seite 100) zur Tilgung der durch den 
Reichshaushaltsctat für 1903 bewilligten Zu- 
ſchußanleihe zurückbehalten werden, ſodaß den 
Bundesſtaaten nur der etatsmäßig feſtgeſtellte 
Betrag zu überweiſen war. Von den dem 
Reiche verbleibenden Steuern haben Mehr- 
erträge gebracht: die Salzſteuer 36 000 Mark, 
der Spielkartenſtempel 86000 Mark und die 
Statiſtiſche Gebühr 33.000 Mark. Die durch 
Geſetz vom 9. Mai 1902 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 155) eingeführte Schaumweinſteuer, 
deren Erträge im Etat noch nicht berückſichtigt 
werden konnten, hat einſchließſich der erhobe⸗ 
nen Nachſteuer 2 750 000 Mark erbracht. Bei 
der Brennſteuer, welche in der t von 
Vergütungen für ausgeführten oder zu ge⸗ 
werblichen Zwecken verwendeten Branntwein 
wieder zur Veranlagung gelangt, ſind zunächſt 
4818 000 Mark mehr vereinnahmt als ver⸗ 
ausgabt worden. Gegen den Voranſchlag zu- 
rückgeblieben iſt die Einnahme aus der Zucker⸗ 
ſteuer um 16 731000 Mark, aus der Maiſch⸗ 
bottichſteuer um 917 000 Mark, aus der Brau⸗ 
ſteuer um 2464 000 Mark und aus der Wechſel⸗ 
ſteuer um 738 000 Mark. 

Die Betriebsverwaltungen — mit Aus⸗ 
nahme der Reichsdruckerei — find mit ihren 
Ueberſchüſſen hinter den Etatsanſätzen zurück- 
geblieben. Bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung beträgt der Ausfall 3 397 000 Mk., 
und zwar 3 602 000 Mark Mindereinnahme⸗ 
namentlich an Porto- und Telegraphengebüh⸗ 
ren, gegen 205 000 Mark Erſparnis bei den 
fortdauernden Ausgaben. Bei der Verwal— 
tung der Reichseiſenbahnen ſteht einer Mehr— 
ausgabe von 967 000 Mark nur eine Mehr- 
einnahme von 323 000 Mark gegenüber, jo daß 
ich ein Minderüberſchuß von 644000 Mark 
herausſtellt. Die Reichsdruckerei hat bei einer 
Mehreinnahme von 391000 Mark und einer 
Minderausgabe von 256000 Mark einen 
Mehrüberſchuß von 647 000 Mark abgeliefert. 
Die Mehreinnahme iſt im Weſentlichen zurück. 
zuführen auf verſtärkte Herſtellung von Poſt⸗ 
wertzeichen. Gegen den Etatsanſatz ſind fer- 
ner zurückgeblieben die Einnahme aus dem 
Bankweſen um 9093000 Mark und die Aus- 
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gleichungsbeträge für die nicht allen Bundes⸗ 
ſtaaten gemeinſamen Einnahmen um 
1052000 Mark. Die verſchiedenen Verwal⸗ 
tungseinnahmen haben unter Einrechnung der 
oben bereits erwähnten Mehrerträge bei der 
Militärverwaltung, beim Reichsſchatzamt und 
beim Patentamt ſowie der Mindereinnahme 
bei der Marineverwaltung insgeſamt 3897000 
Mark mehr ergeben. 

Im Ganzen ſind an ordentlichen Ein⸗ 
nahmen ſoweit ſie dem Reiche verbleiben, 
21988 127,74 Mark weniger aufgekommen. 
Da die Mehrausgaben 8 734 393,90 Mark be⸗ 
tragen, ſo ergibt ſich für das Rechnungsjahr 
1902 ein Fehlbetrag von 30 722 521,64 Mark. 


Bei dem geſtern in der engliſchen Botſchaft 
in Wien veranſtalteten Frühſtück brachten 
König Eduard und Kaiſer Franz Joſef folgende 
frei geſprochene Toaſte aus: 

König Eduard ſagte: „Da wir auf eng⸗ 
liſchem Boden ſind, will ich noch einmal Euerer 
Majeſtät danken für den herzlichen und war⸗ 
men Empfang, der mir in Wien zu teil wurde. 
Ich möchte in dieſem Sinne meinen Gefühlen 
Ausdruck geben und ſpeziell im Namen des 
engliſchen Heeres auf das Wohl Euerer Maje⸗ 
ſtät als Feldmarſchall meiner Armee trinken: 
Se. Maſeſtät der Kaiſer und König lebe hoch!“ 

Kaiſer Franz Joſef antwortete: „Es hat 
mich ſehr gefreut, auf engliſchen Boden zu 
kommen und Euere Majeſtät neuerdings hier 
au begrüßen. Ich danke Euerer Majeſtät ganz 

eſonders für die mir verliehene hohe Auszeich⸗ 

nung, auf die ich ſtolz bin, und die meine Be⸗ 
ziehungen zu der tapferen engliſchen Armee 
noch näher knüpft. Ich trinke auf das Wohl 
Euerer Majeſtät, auf das Wohl Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin und auf das Wohl des eng⸗ 
liſchen Heeres. Hoch!“ 7 

Nach dem Frühſtück in der engliſchen Bot- 
ſchaft empfing König Eduard die Botſchafter, 
Geſandten der fremdkändiſchen Miſſionen und 
darauf eine Abordnung der engliſchen Kolonie, 
die eine prachtvolle Huldigungsadreſſe über⸗ 
reichte. Am Abend fand bei der Erzherzogin 
Maria Joſepha Familiendiner ſtatt, an dem 
beide Monarchen ſowie die Erzherzoge und Erz⸗ 
herzoginnen teilnagmen. 


Die Vorgänge in Macedonien. 
In Konſtantinopel wurden aus Anlaß des 
Thronbeſteigungsfeſtes des Sultans aus 
Sicherheitsgründen zahlreiche Bulgaren, Ar- 
menier und Türken in Haft genommen, die 
nach dem Feſt ſicherlich wieder in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden. Eine hier eingetroffene Depeſche 
beſagt, daß ein Dorf im Bezirk Dibre, Vilajet 
Monajtir, in Brand geſteckt wurde 
man f. re, in 8 
Kaza⸗Sitſchewo einzuäſchern. Einzelheiten 
enthält die Depeſche nicht. — Nach geſtern ein⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Mitteilungen aus 
türkiſcher Quelle ſollen mehrere Banden auf 


x N n 
Verſammlung des macedoniſchen Komitees 
hin Vorbertitungen treffen, um die Grenze bei 
Küſtendil und Budnitza zu überſchreiten. Im 
Verlaufe eines im Dorfe Smelowo (Bezirk 
Kaza⸗Agoſtos, Vilajet Monaſtir) ſtattgehabten 
Zuſammenſtoßes ſoll eine 60 Mann ſtarke 
Bande gänzlich aufgerieben worden ſein. Wäh⸗ 
rend des Zeitraumes von neun Tagen ſind im 
Vilajet Monaſtir mehr als 300 Komitatſchi ge- 
tötet oder verwundet worden. j 

Die von Belgrad aus verbreiteten Ge⸗ 
rüchte, daß das macedoniſche Komitee die Er⸗ 
mordung eines engliſchen Zeitungskorreſpon⸗ 
denten ſowie ein Bombenattentat gegen die in 
Monaſtir befindliche amerikaniſche Miſſion 
beſchloſſen hätte, wird von Seiten des Ko⸗ 
mitees als eine böswillige Erfindung bezeich⸗ 
net. Im Gegenteil ſei kürzlich beſchloſſen 
worden, den Bandenführern aufs ſtrengſte ein⸗ 
zuſchärfen, i . 
liche Bevölkerung ſowie gegen die Fremden zu 
vermeiden und dieſelben nach Kräften zu 
ſchützen. h ‚zistnnt 

Aus Waſhington wird gemeldet: Staats⸗ 
ekretär Hay hat von dem amerikaniſchen Kon— 
fal in Beirut, Ravndal, das erſte direkte, vom 
31. vor. Mts. datierte Telegramm erhalten. 


und daß lichen. 
in der Gegend von 


Ausſchreitungen gegen die chrift- 


Donnerstag, 3. September. 
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Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L 
Invalidendauk. 
Elberfeld W. 


0 . Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Mar Gerſtmann. 
Thienes. Halle a S. Jul. Varck & Co. 


Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolf 4 Co. 


—— — — 


Leben iſt fehlgeſchlagen. Er iſt demſelben nur 
mit knapper Not entgangen, hat aber keine 
Verletzungen davongetragen.“ 


Ein Mittelſtandsbund. 
In Anweſenheit von Vertretern aus Bel- 
gien, Deutſchland, Frankreich, Holland, Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und Rußland fand geſtern in 
Stuttgart im Landes-Gewerbemuſeum ein 
Kongreß zur Gründung eines internationalen 
Verbandes zum Studium der Verhältniſſe des 
Mittelſtandes ſtatt. Nach längerer Beratung 
wurde die endgültige Konſtituierung des Ver⸗ 
bandes beſchloſſen, der es ſich zur Aufgabe 
macht, unter Ausſchluß aller konfeſſionellen 
und politiſchen Fragen und unter Verzicht auß 
jede Propaganda zu gunſten eines Reform- 
programms, ſowie auf jede Beeinfluſſung der 
beſtehenden Intereſſengruppen, die Intereſſen 
des geſamten Mittelſtandes in einem Zentral- 
ausſchuß und in einem in Brüſſel zu errichten⸗ 
den ſtändigen Sekretariat zur Sammlung, 
Sichtung und Verarbeitung des auf den 
Mittelſtand bezüglichen Materials zu fördern. 
Das Präſidium des Verbandes wechſelt alle 
drei Jahre unter den dem Verbande ange: 
hörenden Ländern. Für die nächſten drei 
Jahre wurde dasſelbe Deutſchland übertragen, 
nachdem die belgiſchen Vertreter abgelehnt 
hatten. . 

(EEE SITE SEEZUIL IT EEE WETTE 

Zuckergeſetzgebung. 

Mit dem 1. September dieſes Jahres hat 
ſich in der deutſchen Zuckerbeſteuerung eine 
Wandlung vollzogen, die höchſt einſchneidender 
Natur ift. Die Aenderungen des bisherigen 
Zuſtandes, die an dieſem Tage Geſetzeskraft 
erlangt haben, beſtehen hauptſächlich in vier 
Punkten. Die Ausfuhrprämie fällt fort, der 
höchſtzuläſſige Unterſchied zwiſchen der Be⸗ 
laſtung des inländiſchen und ausländiſchen 
5 der ſogenannte „Ueberzoll“, wird auf 

Franks beziehungsweiſe auf 5,50 Franks 
für 100 Kilogramm eingeſchränkt, die jetzige 
Inlandsſteuer von 20 Mark wird unter gleich⸗ 
zeitiger Aufhebung der Zuſchläge und der 
Kontingentierung auf 14 Mark für 100 Kilo⸗ 
gramm herabgeſetzt, der Einfuhrzoll für Zucker 
aus den Vertragsländern endlich wird von 40 
Mark für 100 Kilogramm auf den nach den 
Beſtimmungen des Vertrages zuläſſigen 
Höchſtbetrag, alſo etwa 18,40 bezw. 18,00 Mk. 
für 100 Kilogramm ermäßigt. — Die deutſche 
Zuckerbeſteuerung trug zuerſt den Charakter 
einer Materialbeſteuerung. Preußen ging 
damit voran, und der Zollverein akzeptierte 
das Prinzip und machte 1844 die Steuer zu 
einer für alle Zollvereinsſtaaten gemeinſchaft⸗ 
i Mit dem 1. September 1861 wurde die 
Steuer-Rüdvergütung für die Ausfuhr ein⸗ 
gerichtet. Der Charakter der Zuckerbeſteuerung 
erfuhr alsdann im Jahre 1888 eine ein⸗ 
ſchneidende Aenderung inſofern, als damals 
der erſte Schritt zur Fabrikatſteuer getan 
wurde. So häufig und fo bedeutend aber auch 
die ſeither an der Beſteuerung ſelbſt vorgenom⸗ 
menen Aenderungen waren, die Steuer- Rück⸗ 
vergütung hat ſich ſtets erhalten. In einem 
Alter von genau 42 Jahren ſcheidet ſie nun⸗ 
mehr, nachdem durch das internationale 
Brüſſeler Einkommen die Gewähr für ein 
gleiches Vorgehen in den Vertragsſtaaten ge⸗ 
geben iſt. Selbſtverſtändlich mußte infolge 
deſſen die Zuckerſteuer eine Ermäßigung er⸗ 
fahren. Dieſe iſt, wie ſchon erwähnt, ebenfalls 
am 1. September in Kraft getreten und beträgt 
6 Mark (14 Mark anſtatt bisher 20 Mark) 
pro Doppelzentner. — Die bisherige Beſteue⸗ 
rung des Zuckers in Deutſchland hat dadurch 
günſtig gewirkt, daß ſie der Produktion einen 
ſtarken Anreiz gab, ſich immer intenſiever zu 
geſtalten. Es war mit der Art der Beſteuerung 
eine Prämie auf die Erzielung der größten 
Ausbeute aus dem Rohprodukt geſetzt. Aber 
der internationale Wettlauf in der Prämien⸗ 
wirtſchaft konnte zu keinem auten Ende führen, 
das protektioniſtiſche Syſtem, das in allen er⸗ 
denklichen Abwandlungen zur Anwendung ge 
kommen iſt, immer wieder Vergeltungsmaß⸗ 
regeln hervorrufend und zu neuen Schutz⸗ 
mitteln gegen dieſe zwingend. hat ſich beim 
Zucker förmlich überſchlagen. So ſtellt die 


Dasſelbe lautet: Der Anſchlag auf Magelßens ! Brüſſeler Konvention vom 5. März 1902 ein 


auf faſt allen Seiten dringend herbeigeſehntes 
Ereignis dar. Mit ihr iſt endlich auf dem 
Wege der internationalen Vereinbarung der 
Abbruch des künſtlichen Baues, der Stütze auf 
Stütze verlangte, in die Wege geleitet und der 
internationale Zuckermarkt von den unmatür- 
lichen und ungeſunden Einflüſſen befreit wor⸗ 
den, die lange Zeit auf ihn eingewirkt haben. 
— Produktion wie Konſumtion ſehen ſich einer 
veränderten Sachlage gegenüber. Die Pro- 
duktion wird mit einem Sinken des Welt⸗ 
marktpreiſes zu rechnen haben. Einen voll- 
gültigen Erſatz hierfür dürfte ſie in einer 
Hebung des inländiſchen Verbrauches finden. 
Unſer Zuckerkonſum erſcheint noch ſehr ent- 
wicklungsfähig, und er wird ſich fraglos bedeu- 
tend ſteigern, nachdem eine ſo ſtarke Steuer⸗ 
ermäßigung ſtattgefunden hat. Mit der 
Herabſetzung der Zuckerſteuer von 20 auf 14 
Mark pro Doppelzentner wird eine Entlaſtung 
der zuckerverbrauchenden Bevölkerung um vor⸗ 
ausſichtlich nicht weniger als 40 bis 50 Millio- 
nen Mark verbunden ſein. Der Konſument 
alſo hat von der neueſten Entwicklungsphaſe 
unſerer Zuckerſteuergeſetzgebung den größten 
Vorteil. — Im Hinblicke auf das Geſchrei über 
angeblich neugeplante indirekte Steuern, das 
ſich gerade gegenwärtig aus Anlaß der Dis⸗ 
kuſſion der Reichsfinanzreform in der oppo⸗ 
ſitionellen Preſſe bemerkbar macht, erſcheint es 
zweckmäßig, auf die ſoeben beim Zucker einge⸗ 
tretene Entlaſtung des Maſſenkonſums und 
den . herbeigeführten Ausfall in den 
Reichseinnahmen mit allem Nachdrucke hinzu⸗ 
weiſen. 


Die Weltausſtellung in St. Louis. 


Wenn ſchon, wie in der der erſten Etats⸗ 
forderung für die Weltausſtellung in St. 
Louis beigegebenen Denkſchrift ausgeführt 
wurde, dort eine ſo umfaſſende und lückenloſe 
Darſtellung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit 
auf den verſchiedenen Gebieten der Kunſt, der 
Wiſſenſchaft, der Induſtrie, des Gewerbes und 
der Landwirtſchaft, wie in den deutſchen Ab⸗ 
teilungen der Weltausſtellungen zu Chicago 
und Paris, nicht geboten werden ſoll, ſo 
haben ſich doch, wie wir hören, die Anmeldun⸗ 
gen auf den von vornherein in Ausſicht genom- 
menen Ausſtellungsgebieten ſo gemehrt, daß 
der Raum, den die deutſche Abteilung in St. 
Louis einnehmen wird, ganz beträchtlich größer 
ſein wird, als er in Paris war. Namentlich 
wird das Kunſtgewerbe ſtark vertreten jein, 
aber auch auf vielen anderen Gebieten, jo Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichtsweſen, namentlich 
Buchgewerbe, Erzeugung wiſſenſchaftlicher 
Apparate, chemiſche Induſtrie, Keramik uſw. 
wird eine umfaſſende Anſchauung deutſcher 
Leiſtungsfähigkeit gegeben werden können. Es 
kommt hinzu, daß verſchiedene Behörden ihre 
Mithilfe zugeſichert haben. Die vom preußi⸗ 
ſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
geplante Ausſtellung verſpricht beſonders 
impoſant zu werden. Während ſo die deut⸗ 
ſchen Ausſtellungsarbeiten eifrig gefördert 
werden, was ja auch, nachdem die zuſtändigen 
Faktoren des Reichs die Aufbringung der 
Koſten für die deutſche Abteilung beſchloſſen 
haben, ſelbſtverſtändlich iſt, bemüht ſich ein 
Teil der deutſchen Preſſe immer noch, von 
einer Beſchickung der Weltausſtellung in St. 
Louis unter allerhand Vorwänden abzuraten. 
Einen dem deutſchen Wettbewerbe günſtigen 
Eindruck kann ein ſolches Gebahren nicht her⸗ 
vorrufen, und zwar umſo weniger als in an⸗ 
deren an der Ausſtellung beteiligten Staaten 
ein diametral gegenteiliges Verhalten der 
Preſſe zu beobachten iſt. Frankreich ſtrengt 
ſich beiſpielsweiſe außerordentlich an, um in 
Amerika einen glänzenden Eindruck ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten hervorzurufen. Die Tätigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung wird von der Preſſe aller 
Parteien aufs lebhafteſte unterſtützt. Man 
weiß eben genau, was auf dem Spiele ſtände, 
wenn der amerikaniſche Markt verloren ginge. 
Auch in der deutſchen Preſſe ſollte man den 
amerikaniſchen Abſatzmarkt nicht unterſchätzen. 
Die deutſche Erwerbstätigkeit wird ihn recht 
ſehr zu beachten haben, und die Beteiligung 
in St. Louis kann doch wohl ſtark dazu bei⸗ 


Die Jagd nach dem Glück. 


Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
[23] Nachdruck verboten. 


Er ſchritt raſcher aus und fuchtelte dabei 


ingrimmig mit jeinem gelben Stock in der |i 


Luft, als kühle er ſeinen Zorn an dieſem 
Herrn v. R. 

Letzterer war raſch wieder in die Giebelwoh⸗ 
nung zurückgekehrt, um die unglückliche Witwe 
vollends zu beruhigen und ihr bei wieder⸗ 

1 derartigen Beſuchen die nötigen Ver⸗ 
altungsmaßregeln zu geben 

Dann winkte er Lieſeke, ihm zu folgen. 
„Unten auf dem Hausflur ſagte er leiſe zu 
ihm: „Hört, Freund, Ihr nennt Euch?“ 

„Lieſeke, gnädiger Herr!“ 

„Ihr ſeid der Grabſchänder, 
man jetzt fahndet.“ 7 

O, o, gnädiger Herr!“ ſtotterte Lieſeke 
Veo ede, er Ipaben nn ſchlimm.“ 5 
Na, net nicht, ich weiß alles; bevor die 
1 hereinbricht, ſitzt Ihr hinter Schloß und 


„O, jerum anädiger Herr!“ rief Lieſeke 
zornig, darum haben Sie mich 8 gelockt 
— Sie gehören zur geheimen Polizei —“ 

„Dummkopf!“ lächelte Roden verächtlich, 
zich habe Euch retten wollen, — und will es 
noch Wollt Ihr mir in allen Stücken folgen?“ 

„Na, gnädiger Herr!“ 

ER ich nah die Mittel ker zu einer 
ndigen ero 3 nötige Rei 

geld Ben aa e und das ge Reife. 

nach Hamburg oder na 

„Schön', gnädiger Herr i“ 
„was aber dann?“ 
Herr von Roden blickte eine Weile - 
lich vor ſich hin. Dann ſagte er 5 801 
* inen Augenblick wieder hinauf 


auf welchen 


nickte Lieſeke zu⸗ 


dem erſten beſten Zuge 
ch Bremen abzureiſen.“] 


einen Brief, welchen er an den Kapitän Do- 
naldſon in 9. adreſſierte. Nachdem er noch 
die Straße und Hausnummer auf der Adreſſe 
bemerkt, übergab er den Brief an den draußen 
vor der Tür harrenden Lieſeke und ſchärfte 
ihm vor allem ein, ſich nicht zu betrinken und 
einer Weiſung in allen Stücken nachzukom⸗ 
men, da das Zuchthaus ihm ſonſt ſicher ſein 
würde. 

„O, ſeien der gnädige Herr unbeſorgt,“ 
meinte Lieſeke, der bei dem Worte Zuchthaus 
zuſammengeſchaudert war, „die Polizei ſoll 
mich nicht erwiſchen. Ich hab' ja nicht ſtehlen 
wollen, bin all' mein Lebtag ein ehrlicher Kerl 
geweſen, — und weiß Gott, gnädiger Herr! 
die Ausſicht aufs Zuchthaus wird mich ſchon 
nüchtern erhalten. Wenn ſie den armen jun- 
gen Herrn nur nicht fangen,“ ſetzte er zögernd 
hinzu. 2 eh 

„Ja, ja, Freund Lieſeke, das müſſen wir zu 
verhüten ſuchen,“ nickte Roden, „und wenn 

hr mit meinem Freunde, dem Kapitän Do- 
naldſon, ſchon in wenigen Tagen auf dem 
Lachen Ichnoimmt, könnt Ihr die Polizei aus- 


„Es geht alſo nach Amerika?“ fragte Lieſeke 
erſchreckt, „alle Wetter, was ſoll ich dort an⸗ 


fangen? Sie find mir ganz fremd, gnädiger| d 


Herr, — werde mir die Sache doch noch über⸗ 
legen müſſen. 

„Freilich, das iſt wahr,“ lächelte Roden, 
kann Euer Vertrauen nicht beanſpruchen. 
Kennt Ihr den Generalkonſul Waldeck?“ 

„Na und ob —“ 

„Würdet Ihr dieſem Herrn vertrauen?“ 
„Mit Leib und Seele,“ verſicherte Lieſeke 


ch. 

„Gut, dann mag der Generalkonſul das 
Weitere für Eure Rettung tun,“ ſprach Herr 
von Roden kurz, „es kommt nur jetzt darauf 
an, Euch bis zum 


Agent nicht lange ſäumen wird, feinen Ver⸗ 
dacht irgend einem Vorgeſetzten mitzuteilen.“ 
„Ich will mich ſchon unſichtbar machen, 


gnädiger Herr! — Was ſoll nachher ge- 
ſchehen?“ 8 x 
„Stellt Euch Punkt 6 Uhr im Hauſe des 


Generalkonſuls ein, nennt dort Euren Namen 
und gewärtigt das Weitere. Aber, vor allen 
Dingen, erſcheint nüchtern, ſonſt überlaſſen wir 
Euch Eurem Schickſal.“ 

„Unbeſorgt, gnädiger Herr, kein Tropfen 
kommt über meine Zunge, ich werde mich 
pünktlich und nüchtern einſtellen.“ 

„Nun, dann ſeid Ihr entlaſſen, Lieſeke,“ 
verſetzte Roden ernſt, „vielleicht iſt hinter die- 
ſem Hauſe ein Garten, um unbemerkter zu 
entkommen; man kann nicht wiſſen, ob die ge- 
heime Polizei nicht vielleicht noch dieſe Straße 
in ihre Obhut genommen.“ : 

„Das ſtimmt, gnädiger Herr!“ nickte Lieſeke, 
„ich werde den Geheimen ſchon ein Schnipp⸗ 
chen ſchlagen.“ 

Er lachte pfiffig und ſtieg dann die Treppe 


hinab, während Herr von Roden ſich wieder zu eines 


der Frau von Weſſenſtein begab. 


Kern auch wirklich vorhanden jein, um empor⸗ 
zuſchießen. — F - 

In Frau von Weſſenſteins Bruſt hatte nie- 
mals ein wahrhaft guter Kern geſchlummert 
oder Wurzel geſchlagen, drum konnte das Un⸗ 
glück wohl den Hochmut augenblicklich brechen, 
doch keinen echten Läuterungsprozeß hervor⸗ 
bringen. 

Die Selbſtſucht ließ keine Reue über das 
Unrecht, welches ſie gegen die Kinder erſter 
Ehe begangen, aufkommen, kein Mitleid mit 
der Unglücklichen, welche lebendig tot, zwiſchen 
Wahnſinn ihr entſetzliches Daſein friſten 
mußte, — kein Bedauern, daß auch der Stief⸗ 
ſohn von dem harten Vater enterbt worden, 
nachdem ſie dieſes Drama mit geſchäftiger 
Hand hatte herbeiführen helfen. K 

Sie klagte nur über ihr eigenes Unglück und 
hielt jeden Menſchen für verpflichtet, ſich für 
ihr Schickſal aufs lebhafteſte zu intereſſieren, 
ja, ſogar die größten Opfer dafür zu bringen 
mit der Anwartſchaft auf die ſpätere Dankbar⸗ 
keit der dereinſtigen Univerſalerbin. 

Als Herr von Roden ſich ihr als der Sohn 
Freundes und Studiengenoſſen des ver. 
ſtorbenen Herrn von Weſſenſtein vorſtellte und 


Die einſt jo ſtolze und intrigante Dame war ſeinen Beiſtand ihr anbot, nahm fie denſelben 


duldet, hatten ihr 
Stolz vollſtändig gebrochen. Ihr hartes Herz 
freilich ſchien nicht weicher geworden zu ſein. 
wenn fie dasſelbe auch nun den Verhältniſſen 
ſcheinbar geduldig unterordnete, es zehrte von 
der Hoffnung, über kurz oder lang wieder in 
den Beſitz des einſtigen Reichtums zu gelangen 
und alsdann in dem Gefühl befriedigter Rache 
auf den beſiegten Todfeind den Fuß ſetzen zu 
können. 

Wohl vermag das Unglück den Menſchen 
oft zu beſſern und Not des Lebens das 


E fi ‚ Einbruch der Dämmerung Gute, die beſſeren Eigenſchaften des Herzens 
oben in der eee ſchrieb er [den Augen der Polizei en da jener und des Gels zu wecken; doch muß der gute 


jetzt nur noch ein Schattenbild von ehedem. mit Würde einer Fürſtin an, um im nächſten 
ie furchtbaren Demütigungen, welche ſie er- Augenblick ſchon in die natürliche Rolle der 
aar gebleicht und ihren unglücklichen, von aller Welt verlaſſenen Frau 


zurückzufallen, und den Himmel anzuklagen, 
welcher es zugelaſſen, daß fie, die reiche, vor. 
nehme Dame, welche dem älteſten Adel des 
Landes entſproſſen, dazu verdammt worden. 
das Gnadenbrot einer Dienerin zu eſſen. 

Der junge Mann hatte ruhig ihre Klagen 
angehört, und dann nach dem jüngſten Sohne 
gefragt, worauf ſie in neue Klagen ausge⸗ 
brochen, daß Herbert ſich bereits ſeit mehreren 
Tagen gar nicht bei ihr habe ſehen laſſen daß 
fie überhaupt nicht wiſſe, wo er in der Regel 
ſich befinde. > 
Nie Angaben trugen jo ſehr den Stempel 


ich ihn 


der Wahrheit, daß Herr von Roden durchaus 
keine Urſache hatte, daran zu zweifeln. 

Als er den geheimen Polizeiagenten ſowie 
Lieſeke abgefertigt hatte, kehrte er zu Frau von 
Weſſenſtein zurück, welche mit ſichtlicher Angſt 
ſeine näheren Erklärungen zu erwarten ſchien. 

„Was wollte dieſer Vagabund hier?“ fragte 
ſie ihn haſtig. 

„Nur in meiner Angelegenheit, gnädige 
Frau!“ verſetzte Roden ruhig, „es iſt ein ehr- 
licher Menſch, welcher mir den Weg hierher 
gezeigt, und dankbar genug war, mich von der 
Anweſenheit eines geheimen Polizeiagenten zu 
benachrichtigen. Sie dürfen nicht erſchrecken, 
gnädige Frau!“ ſetzte er beruhigend hinzu, als 
er ihre Angſt bemerkte, „man ſucht Ihren 
Sohn Herbert, und ich bin deshalb gekommen. 
um ihn zu warnen und nötigenfalls zu 
ſchützen.“ 

„Aber was iſt denn eigentlich geſchehen,“ 
ſtammelte ſie ſchreckensbleich. 

Roden erzählte kurz, was ſich zugetragen 
und erwähnte des Verdachts gegen Herbert. 

„Aber warum ſollte er dieſen Wahnſinn be⸗ 
gangen haben?“ fragte ſie atemlos. 2 

„Man ſprach von einem verlorenen, höchſt 
wichtigen Dokument, welches er vielleicht in 
der väterlichen Gruft vermutete.“ 

„Das Dokument,“ murmelte ſie, „o, das war 
ein Gedanke. — Und dafür will man meinen 
Sohn verantwortlich machen?“ ſetzte ſie laut 
und ſtolz hinzu. 3 } a 

„Man hat mir ſo geſagt,“ erwiderte Roden 
achſelzuckend, „obwohl ich es nich glauben 
kann, da Herr von Veltberg das Begräbnis bes 
ſorgt hat, und ſomit auch beſtimmt weiß, was 
in der Gruft ſich befindet. Noch eins, gnädige 
Frau!“ fuhr er alsdann, zur Tür gewendet 
fort, „ſollte Herr von Weſſenſtein zu Ihnen 
im Laufe des Tages zurückkehren, dann laſſe 
itten, ſich ſo raſch als möglich zum 
Generalkonſul Waldeck zu begeben.“ 

(FJortſetzung folgt.) 


} 
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tragen, daß deutſche Erzeugniſſe in immer er⸗ſem Anlaß den Charakter als Wirklicher Ge⸗ hatte ſich ein hieſiger Einwohner namens Amtsausübung beftimmte Vorſchriften au welchem fi am eitag 
weitertem Umfange jenſeits des Ozeans An- heimer Oberregierungsrat mit dem Range] Julius Abel an das 2, Bataillon des Infan⸗ machen, insbeſondere ihn für den Aktentrans⸗ Sch it sche ee 8 Pe } 


klang finden. 


ws VEREREEEETSEEEENT SEEETETTETTEEED 
Wundergeſchichten. 

Unter der Spitzmarke: „Der heilige An- 
tonius hat geholfen“ bringt der Berner „Bund“ 
eine Blütenleſe von „beglaubigten“ Wunder⸗ 
1 aus dem Leibblatt des biederen P. 

arral in Bethlehem bei Immenſee, das nach 
ſeinem Geburtsorte „Bethlehem“ genannt 
wird. Da heißt es: Der Stellenvermittler. 
Am 1. Juni 1902 bin ich unſchuldigerweiſe um 
meine Lebensſtellung gekommen. Dieſer 
Schlag traf mich um ſo ſchmerzlicher, als ich 
Angehörige zu unterſtützen hatte. In unſerer 
Not nahmen wir unſere Zuflucht zum hlſten. 
Herzen Jeſu, der heiligen Jungfrau Maria 
I und bejonders dem hl. Antonius von Padua, 
N indem wir ihm verſprachen, 30 M. an das 
Miſſionshaus Bethlehem zu ſenden und die 
Gebetserhörung veröffentlichen zu laſſen, falls 
ich wieder eine gute Stelle erhalte. Nachdem 
wir ſieben Monate inbrünſtig und vertrauens⸗ 
voll gebetet, hat der hl. Antonius unſer Gebet 
wunderbarerweiſe erhört und mir eine Stelle 
gegeben, mit der ich zufrieden bin. Dank, 
tauſendmal Dank dem hlſten. Herzen Jeſu, der 
heiligen Jungfrau Maria und dem großen 
Wundertäter, dem hl. Antonius. J. B. in K. 
Oder Nr. 2. Das gefundene Portemonnaie. 
Es war am letzten Tage, den ich mit den 
Schweizerpilgern in Lourdes zubrachte. An 
dieſem Morgen vergaß ich mein Portemonnaie, 
welches 40 Fr. enthielt. Ich hatte die Gewohn⸗ 
heit, mein Geld an fremden Orten Nachts 
unter mein Kiſſen zu legen. So kann es wohl 
fein, daß das Portemonnaie gerutſcht iſt, ein- 
fach ich bemerkte es nicht und ſo vergaß ich es 
alſo an jenem Morgen und wurde mir der Ver— 
luſt erſt in den Buden gewahr. Weil ich aber 
nur ſchlecht gehe, d. h. mit zwei Stöcken, ſo war 
es mir nicht möglich, ſofort ins Spital zurück⸗ 
en wo ich logierte. Zudem begann gleich 
> ee * ne 1 22 

ache dem hl. Antonius, und als ich am Mitt- na 
woch im Logis ankam, befand ſich das in einem T eutſchland. 
Sack eingehüllte Portemonnaie mit gleichem Berlin, 2. September. Wie der Licentiat 
0 Juhalt auf dem Bett. Ich ſah ein, daß mich Weber in einer Verſammlung evangeliſcher 
i der hl. Antonius durch dies an ſeine hl. Perſon Arbeiter in München⸗Gladbach mitteilte, wird 
. erinnern wollte, denn ich betete gewöhnlich alle demnächſt eine Zentralſtelle für das evange⸗ 
Dienstage zu ſeiner Ehre das Reſponſorium, liſche Deutſchland mit dem Sitz Berlin errich⸗ 
was ich den vergangenen Dienstag unterließ. tet werden, um durch ſoziale Reform die ſoziale 
| 


eines Rats 1. Klaſſe erhalten. — Die General⸗ terie-Regiments Nr. 98 in Metz mit der Bitte port auf die Hintertreppe zu verweiſen. Der Georg Lehmann) 
oberſten mit dem Range als Generalfeld⸗ gewandt, ihm Näheres über den Geſundheits⸗ Hauswirt hat zweifellos das Recht, für Dome- | Königs Regiments vereinigt, und welches 825 


5 15 . Kaan an men n es BEN > Br Pi eye we ſtiken, Geſchäftsboten und Gewerbetreibende | Programm bietet, das bei allen Muſikfreun 
Be ecof 8 Stefan Abel, mitzuteilen, der lau ri 
Vertrauen zu Mitgliedern des Herrenhauſes der Lazarettverwaltung an einer Störung des 
auf Lebenszeit berufen. — Die Hochzeit des Nervenſyſtems erkrankt ſei. Dem Brief⸗ 
Prinzen Andreas von Griechenland mit ders ſchreiber wurde zunächſt unter dem 6. Auguſt 
Prinzeſſin Alice von Battenberg findet am ; ; 5 zoi 

5 g kurzer Hand mitgeteilt, daß ſein Bruder an 
de dae an dem ee e e ie und eine ment: 
Wunſch des Kaiſers der Großherzog von Heſſen 5 Baer ph bis jetzt nicht — 1% 
vollziehen. — Der neue Oberpräfident von] Tann aber folgte EN ee he re ner 
Heſſen-Naſſau v. Windheim iſt in den Ehren- hin 3 85 = f % Augnſt fo s 75 
ausſchuß des Stenographenverbandes Stolze- mentsbeſcheid: „Es iſt richtig, daß Ihr Bruder 
Schrey für den bevorſtehenden Stenographen⸗ durch den Leutnant Schilling des diesseitigen 
tag in Frankfurt a. M. eingetreten. — Regiments dadurch körperlich mißhandelt wor⸗ 
ſchleſiſche Hülfskomitee für die Ueberſchwemm⸗ — W er en ie ae 10 
ten hat in Breslau unter dem Vorſitz des Her- das Geſicht geſtoßen wurde. Das entſprechende 
zogs von Ratibor eine neue Beratung abge- Verfahren gegen den genannten Offizier iſt 
halten. Es wurde beſchloſſen, den Regierungs- eingeleitet worden. Ihr Bruder wurde nach 
präfidenten von Oppeln, Breslau und Liegnitz. dem Unfalle am 15. Juli cr. wegen Gehirn⸗ 
200 000, 120 000 bezw. 30000 Mark von den ſerſchütterung in das Lazarett aufgenommen 
aus Privatſpenden eingekommenen Geldern und nach etwa 10 Tagen als geheilt entlaffen. 
unter Anrechnung der früher ſchon überwieſe⸗ Am 31. Juli mußte er wegen geiſtiger Ver⸗ 
nen Beträge zur Verfügung zu ſtellen, damit wirrtheit wieder in das Lazarett aufgenom⸗ 
in beſchleunigter Weiſe Saatqut für die Herbſt men werden. Dort hat er angegeben, daß er 
beſtellung der Felder beſchafft werden könne. am 30. Juli während des .. (Ausdruck un⸗ 
— Die Stadtverordneten von Königsberg inf leſerlich) . einen Tritt auf den Kopf be- 
Pr. bewilligten zur Linderung der Not der [kommen hätte. Näheres iſt darüber nicht er⸗ 
Ueberſchwemmten für Schleſten 1000, fur mittelt worden. Nach dem ärztlichen Gut⸗ 
Poſen und Brandenburg je 500 Mark. — Wie achten iſt es zur Zeit noch nicht möglich, anzu⸗ 
aus Thorn gemeldet wird, iſt ein katholiſcherf geben, ob Ihr Bruder dauernd Schaden an 
Geiſtlicher Boleslaus Szews aus Kulm, der ſeiner Geſundheit erlitten hat. Erſt die wei⸗ 
vor zwei Jahren die Pfarrei Sarnowo ver⸗ tere Lazarettbehandlung kann darüber Auf⸗ 
waltet hatte, zum Proteſtantismus übergetre- ſchluß geben.“ — Wie die Düſſel dorfer „Volks. 
ten. Er hört gegenwärtig Theologie, um ztg.“ noch mitteilt, habe der Leutnant Schil⸗ 
ſpäter proteſtantiſcher Geiſtlicher zu werden. — ling den Abel in der Inſtruktionsſtunde derart 
Der Ausſtand der Zittauer und Großſchönauer am Kopfe mißhandelt, daß dem Manne das 
Goldſchläger iſt beendet. Die Arbeitaufnahme Blut aus der Naſe quoll und daß er unter den 
erfolgte größtenteils zu den alten Bedingun- Fäuſten des Leutnants zuſammengebrochen ſei 
gen, teilweiſe mit geringer Lohnerhöhung. und fortgetragen werden mußte. 
Der Metallarbeiterverband zahlte während der 
18 Wochen 200000 Mark. 


geringerer Art einen beſonderen Zugang zu Anklang finden e. Im erſten Teil bri 
den Wohnungen in Geſtalt einer Hintertreppe] die Kapelle unter Herrn Muſikdir. Henson 
zu ſchaffen, dagegen ſtaht ihm dieſes Recht Leitung eine Anzahl hervorragender Kompo- 
gegenüber Perſonen außerhalb dieſes Kreiſes ſitionen von Gounod, Leoncavpallo, Rubin, 
nicht zu. Die ganz analoge Frage, ob der |itein, Schubert und Wagner. Der zweite Teil 
Briefträger die Hintertreppe zu benutzen hat [fit dem Geſange gewidmet und ſetzt mit eini. 
iſt gerichtsſeitig in dem Sinne, daß ihm die gen Männerchören ein, ſodann werden einige 
Vordertreppe zuſteht, entſchieden worden. größere Kompoſitionen unter Mitwirkung der 
Auch im Verhältnis zu dem Mieter ſteht dem Kapelle zum Vortrag gebracht, io die beliebten 
Hauswirt kein Anſpruch darauf zu, daß diefer | „Altniederländiichen Volkslieder“ von Krem⸗ 
für die ausſchließliche Benutzung der Hinter- ſer,„Landkennung“ von Ed Grieg, Mendels⸗ 
treppe durch Gerichtsboten ſorgt. An ſich kann] ſohns „Deutſches Flottenlied“. — Wenn die 
der Mieter verlangen, daß ihm ſämtliche Zu- günſtige Witterung anhält, dürfte dem inter⸗ 
gänge zu ſeiner Wohnung zur Benutzung für leſſanten Konzert ein zahlreicher Beſuch ſicher 
die eigene Perſon und die ſeiner Hausgenoſſen] ein. Be ee 0 l 
und Befucher freiſtehen. Soll ein beſtimmter Mitteil Eine Flaſchen poſt iſt nach einer 
Kreis der letzteren von dem einen Zugang ful 1 des kaiſerlich deutſchen General- 
ausgeſchloſſen und auf den anderen beſchränkt nieder 15 Amfterdam vom 22 Juli an der 
werden, ſo muß die Einſchränkung der Mieter⸗ funde Küfte bei Huisduinen aufge 
rechte ausdrücklich entweder generell durch den | dem Wortlaut aa EIER Zettel mit folgen- 
Vertrag (Hausordnung) oder für den bejon- vergehen an der een pr Se 
deren Fall vereinbart werden. Liegt dies nicht. & li 1903 nes Küſſe 5 

rel ar: 5 6. Juli 1903. Emil Eiſendrad.“ — Der Mi- 
ne, 5 iſt pi einſeitige Beſtimmung der niſter für Handel und Gewerbe erſucht die Re⸗ 
bar“ für den Mieter nvechindlachten baſſter |gierungspräfidenten der Geejeiffahrtäbegirte 
Kiel, 1. September. Das Kriegsgericht 


um ee ene in ihrem Bezirk be⸗ 
; 3 Sege 

der erſten Marine⸗Inſpektion verurteilte den Tor⸗ heimatete gelſchiff, zu deſſen Beſatzung 

pedomatroſen Kroll von der zweiten Torpedo⸗ 


Emil Eiſendrad gehört hat, in der letzten Zeit 
abteilung wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen in 


verunglückt oder verſchollen iſt. 
einem öffentlichen Lokal, und wegen gefährlicher 


* 1 75 N Hermann Behnke 

ierſ as ; ichen ver⸗ 
Körperverletzung eines Zivilmaſchiniſten zuſammen bierjelbft if „ Eiirenaet er: 
zu 8 Monaten Gefängnis. 


lieben. Während des Monats A i i 
Stuttgart, 31. Augufi. Der frühere zähr ats Auguſt gingen bei 


8 dere der Zentralſtelle für Hülfsbedürf⸗ 
Herausgeber des Anarchiſtenblattes „Die Freiheit“, f bbeits nach w = " 
Wilhelm Klink in Feuerbach, der als Führer und ige uub r 3 Kloster 


. — 15 2 i hof 12 — 133 Meldungen ein. Es wurden 5 
Agitator anarchiſtiſcher Kreiſe in Süddeulſchland c: it Mittageſſen und 45 
des öfteren von ſich reden machte, wurde letzter een en eee 8 


. Morgenbrot unterſtü 2 
Tage wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit lager. Abend⸗ und 9 kükt, 


($ 176, Ziff. 3 des St. G. B) von der Serien, wurden dem Spezial Bereit und 7 


g Innungen überwieſen, dagegen 6 Geſuche als 
kammer des hieſigen Landgerichts zu 7 Monaten unbegründet 9 Arbeitergeſuche gingen 14, 
Gefängnis verurteilt. 


Arbeitsgeſuche 54 ein. In 59 Fällen konnte Arbeit 
Wien, 29. Auguſt. Einen ſeltenen Fall ch g 


j nachgewieſen werden. 
gab es geſtern am Wiener Schwurgericht. Es“ Die Sedanfeier vollzog ſich heute 
haben Fleiſchhauer und Viehkommiſſionäre in der nun ſchon ſeit Jahren herkömmlichen 
als Erbfeinde wieder einmal einen Ehren- Form: Morgens Glockengeläut und Choral⸗ 
beleidigungsprozeß miteinander, wobei etliche blaſen vom Turm der Jakobikirche, Vormit⸗ 
60 Zeugen vernommen wurden. Bei der Aus- feſtli 


s- tags Schulfeiern, Abends Vereins Eiben. 
ſage eines Fleiſchhauerhäuptlings ruft plötzlich In der 35. Gemeinde- (Knaben) Schule fand 
ein temperamentvoller, übrigens den Fleiſch⸗ 


zugleich mit dem Sedanfeſtakt die Einweihung 
hauern verſchwägerter Geſchworner: „Bravo, des neuen, an der Elyſium- und Feldstraße be⸗ 
Hütter!“ und als der Vorſitzende ihm dafür 


r f d legenen Schulgebäudes ſtatt. Schüler und 
eine Rüge erteilt, veröffentlicht der betreffende deren Angehörige hatten ſich aus dieſem Anlaß 
Geſchworne, Kaufmann Rauſcher, in der chriit- 


mit der Lehrerſchaft in einem von den 8 
lichſozialen „Deutſchen Zeitung“ die Erklä. Klaſſenzimmern verſammelt. Als Verkreter 
rung, er habe nur jeiner Freude über die der Behörden waren die Herren Geh. Dber- 
Offenherzigkeit des Gemeinderates Hütter regierungsrat Bethe und Stadtſchulrat 
Ausdruck geben wollen, „weil dieſer der ein- Rühl erſchienen. 0 rg Verleſung eines 
zige Zeuge war, der ſich getraut hat, die Wahr- ibekabſen 1. achte Herr gl 
heit zu ſagen“. Die Geſchwornen müſſen das des 8 m e in nz Worten 
Gelöbnis leiſten, mit niemanden als ihren — Be 0 > eine — — red ischen 
Mitgeſchwornen vor Fällung ihres Wahr- A — Akt 5 umrahm oh Dell —— — 
ſpruchs über den Gegenſtand der Verhand- ei es Aktes, worauf lt 0 e geführt 
lung zu ſprechen. Herr Rauſcher hat offenbar und ein auf dem Schu 95 e eee ix 
ſein Gelöbnis gebrochen. Daraufhin beſchließt Turnreigen folgten. 25 en are — — 
der Gerichtshof, die ganze Verhandlung zuſſcher Kriegsve era nal en 
vertagen bis zur Bildung einer neuen Ge. Abend am Kaiſer- un 1 51 8950 aden Ai) 
ſchwornenbank. Unter den Juriſten aber ſind drag e rptaun- Heinen familiären 
lebhafte Zeitungskämpfe darüber entbrannt, im Vereinsloka , 


\ 5 50 f aan i inden. Die eigentliche 
ob die Entſcheidung des Gerichtshofes richtig 9 ler Berein Air Sonn- 


Ausland. 

Eine Wiener Lokalkorreſpondenz mel- 
det, der Zar werde Anfang Oktober an den 
Hofjagden in Eiſenerz (Steiermark) teilneh⸗ 
men, jedoch gar nicht Wien berühren. 

Im Haag fand geſtern die erſte Sitzung 
des Schiedsgerichtshofes in der venezolani⸗ 
ſchen Frage ſtatt. 

Die „Newyork Times“ meldet aus 
Coſtarica: In Panama iſt wegen der Ab- 
lehnung des Hay Herran-Vertrages eine Nevo- 
lution ausgebrochen. Die Indianer haben 
ſich erhoben. Die früheren Anhänger des Ge⸗ 
nerals Herrera haben in den Bergen gegen 
1000 Mann angeworben. Man glaubt, daß 
Herrera den Befehl wieder übernehmen und 


M. N. in D K. St. Gallen. Oder .] Revolution zu überwinden. Beteiligt ſind 
Antonius als Schulfreund. Beim Aufgang in unter anderen: Die evangeliſchen Piarrer- 
| fällen mit dem SL Mutonius, welche ana] doe und . de ee e 
vom Miſſionshauſe Bethlehem geſchickt wurde. 3 Allgemeine 5 29 
[ Ich weiß nicht, daß jemand die Schülerinnen Tiga keitsverei Nen koerkanb 
da ifert aber ſtehr ihnen rend eine Sittlichkeitsvereine und der Geſamtverban 
ſchwi re e e tete Rechenſtunde evangelischer Arbeitervereine Deutſchlands, ieder übe ' 
erige, 3. B. die. gefür 1 9 10 rd — In Vertretung des Kaiſers ſtattete daß General Lorenzo ſich mit ihm vereinigen 
E bevor, jo verſprechen fie Ker hl. An si Töten geſtern der Kronprinz der deutſchen Städte wird. Die Regierungstruppen von Panama, 
5 Pfennig, wenn Ne —— 1 3 Bien ab. deren Zahl weniger als 1500 beträgt, jollen 
aka” =: hörte 1100 In Gespräche Au ber Revolution günftig geſinnt fein, weil fie 
4 Schülerin der andern verſichern, die darauf ſchlecht bezahlt fin 
LE ſcherzhaft antwortete: „Wenn ich der hl. An- 
f tonius wäre, würde ichs nicht jo wohlfeil tun.“ | 
r Die Pfennige der guten Kinder überſende ich 
3 hiermit Euer Hochwürden. N. N. Deutſchland. 
0 Und ſo weiter. a 


Aus dem Reiche. 
Der Kaiſer traf geſtern Nachmittag in 


Provinzielle Umſchau. 

Dem Rechnungsrat Schröder in Wolga ft 

iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 
— Zum Beigeordneten in Köslin iſt der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Hoppe aus Ronneburg in Sachſen⸗ 
Altenburg mit 22 Stimmen gewählt, ſein Gegen⸗ 
kandidat, Bürgermeiſter Erdmann in Angerburg 
erhielt 10 Stimmen. Im ganzen waren 52 Ber 


1 5 1 ü i f war, oder was ſonſt in ſolche alle zu ge⸗ 5 5 
Dresden ein und waren zur Begrüßung der nn ee erbungen eingegangen. h e et linken ee Aab sep: 96. ne des Kemer 
E König, der deutſche Kronprinz, Kron m; Kronprinz beſuchte unter anderem die Ling- 1 8 155 1 90 71 auch f r die geſchwornen nur bei phyſiſcher Ser tac r * In letzter Nacht wurde der obdachlose 
riedrich Auguſt, Prinz Johann Georg, Prinsner'ſche Sonderausſtellung für Volkskrank. | Somnerjaifon 1904 Herrn Direktor Renbte über⸗ eines Geſchwornen, der Einwand der Befan⸗Schiffszi Emil Riebe abgefaßt 
. brecht von Preußen, 3 von Pro heiten und ihre Bekämpfung, die Sonderans- tragen genheit nur vor Bildung der Geſchwornen⸗ deer 5 5 Friedrich tarlſtraze 4 belegenes 
2 Heime at 6 Die ſtellung der Sicherheitspoligei, und betrat . nano! e VRR Kolonialwarengeſchäft plünderte. Bei der 
Bevölkerung bereitete dem Kaiſer einen über⸗ ra Dasein 3 11 Gerichts⸗Zeitung. a IE Ani er 1 zung . > ol Kurs 
. f ö im treter d er Städte 5 10 ö 5 P R ru ähle zu, di . 
1 a Schlee Grknlafel u e 5 herzlicher Weiſe für die Begrüßung dankte. — („Nur für Herrſchaften“.) Die allge- Stettiner Nachrichten. 1 Die Beſtohlenen waren in allen 


wachdem der Kronprinz dem Dberbürger- mein intereſſierende Frage, ob ein Gerichts- Stettin, 2. September. Ein Kurſus ren Fällen Reſtaurateure, deren Lokale 
meiſter zum Abſchiede die Hande gereicht und bote, der einem Aſſeſſor täglich Gerichtsaktenſim Zeichnen für Aer an Volks. Ki I m Grabow, Grünhof oder Unterbredom 
ſeine höchſte Bewunderung für das Geſehene in ſeine Wohnung zu beſorgen hat, dazu die Mittelſchulen in größeren Städten fol in der befanden. R. pflegte in der Weile zu „arbei⸗ 
dusgeſprochen hatte, fuhr er mit dem Prinzen „nur für Herrſchaften? beſtimmte Vorder- geit vom 7. d. Ms. bis zum 3. Oktober auff ten“, daß er enweder durch ein Frenſter Het. 
Johann Georg zum Empfange des Kaiſers treppe benutzen darf, ſondern die Hintertreppe Anordnung des Miniſters der geiſtlichen An- terte oder, wenn die Eingangstür eine Glas⸗ 


nach dem Hauptbahnhof von der Menſchen, des betreffenden Hauſes benutzen muß, wird gelegenheiten an der Berliner Kunſtſchule ab- 1 K — 55 ga i 


Tafel wohnten die Majeſtäten und die übri- 
en Fürſtlichkeiten mit den Umgebungen und 
n Würdenträgern der Galaoper bei. Das 
Theater war mit Roſenguirlanden feſtlich ge. 
ſchmückt. Nach der le Za 
I Wilhelm Tell“ hörten die Fürſtlichkeiten von „Haupto r fer 0 a 5 
5 ; Theaters aus den Zapfenſtreichfmenge mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. infolge eines auf diejem Gebiete entſtandenen gehalten werden. Der Zweck des geplanten „ leich 5 
f > Ve nee nad Zwinger waren i Not, .. Die ſozialdemokratiſche Kreiskonferenz Konflikts im „Grundeig.“ von rechtsverſtändi⸗ ne ift, die Lehrer durch methodiſche Alnter-| Shlüffel innen Er - kr den ding. 
feuer beleuchtet, die Regimentskapellen führ-|für den neunzehnten hannoverſchen Wahl⸗ ger Seite wie folgt erörtert: Der Gerichtsbote weiſung und praktiſche Uebung mit der neuen feſt gemacht wurde — . — 5 
ten Magneſiumfackeln mit. Eine nach Tauſen⸗ kreis beſchloß, gegen Dr. Boettgers Wahl zu ſiſt öffentlicher Beamter und betritt als ſolcher Methobe des Zeichenumterrichts vertraut zu Einbrechern, die, wie berichtet, 


E 4 daz i ie die Beteiligun d f dem Sohne eines dort Die Teilnehmer erhalten aus Staats- im Haufe Bellevueſtraße 30 heimgeſucht hatten, 
de Menge brachte dem Kaiſer undſproteſtieren ſowie gung an den] das Haus, wenn er den 6 nes dort machen. Die Teilnehn 
4 — Fung bei der An- und Abfahrt lebhafte Landtagswahlen. R wohnenden Mieters Akten bringt. An der mitteln eine Beihilfe von 120 Mark. es war dies der ee Fran 
5 Kundgebungen dar. — Der Präſident der) — Ueber eine Soldatenmißhandlung mit Ausübung dieſer Amtsbefugniſſe darf der — Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an[ Krüger. Bei den au wurbe noch —— 
königuͤchen Eiſenbahndirektion in Münſter höchſt bedauerlichen Ausgang wird aus Bote nicht gehindert werden. Es beſteht auch dieſer Stelle auf das große Vokal unde gehaltenen —— 
2 Lüdicke tritt in den Ruheſtand und hat aus die-] Düſſeldorf geſchrieben: Unter dem 3. Auguſt keine Möglichkeit, ihm für die Art ſeiner[Inſtrumental⸗Konzert hinweiſen, zu Diebesbeute zutage gefördert. 
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In vorletzter Nacht wurde bez dem 
Fleischer weiter Wolffgramm, Zabelsdorfer⸗ 
ſtraße 36, ein Einbruch verübt und ein 
833 Quantum Speck geſtohlen. Der 

war durch ein zertrümmertes Fenſter in 
das Schlachthaus eingeſtiegen. > 

* Geſtern Vormittag zog eine Bigeumer- 
bande durch die Apfelallee und die Weiber der 
Geſellſchaft ſtreiften bettelnd die Häuſer ab, 
wobei ſie auch ihre Künſte als Wahrſagerinnen 

oft recht zudringlicher Weiſe anboten. Einer 
Frau wurde bei ſolcher Gelegenheit ein Taler. 
ſtück aus der Taſche gezogen. Der Diebjtahl 
wurde alsbald bemerkt und die Zigeunerin 
verfolgt, dieſelbe ſteckte darauf ihren Raub 
einer Genoſſin zu und Letztere entkam. 

* Die Hilfe der Sanitätswachen 
wurde während des Monats Auguſt ins- 
geſamt 185 mal in Anſpruch genommen. 12⁰ 
Fälle fanden auf den Wachen Erledigung, in 
65 Fällen rückte der Krankenwagen aus. Be⸗ 
fördert wurden 43 Perſonen in Kranken- 
äuſer, 16 in die Wohnungen, dagegen fand in 

Fällen keine Beförderung ſtatt. Es wurden 
119 Verbände angelegt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Das Biophon iſt die neueſte Errungen⸗ 
ſchaft auf dem Gebiete der photographiſchen 
und phonetiſchen Technik. Man glaubte bis⸗ 
er das Mögliche dadurch erreicht zu haben, 
aß man mit Hilfe des Kinematographen in 
ewegung befindliche Perſonen und Dinge 
naturgetreu wiederzugeben wußte: heute iſt 
das bereits ein überwundener Standpunkt, 
weil es gelungen iſt, in durchaus künſtleriſcher 
Weiſe die lebende Photographie auch akuſtiſch 
auszuſtatten, man hat, ſozuſagen auch die 
Muſik auf die Platte gebannt. Faſt zehn Jahre 
daben Künſtler und Gelehrte an dem Problem 
gearbeitet. Die Vorſtellung, die vor einem ge⸗ 
adenen Publikum im Berliner Apollotheater 
gegeben wurde, bewies, daß das Kunſtſtück in 
jeder Weiſe als gelungen zu betrachten it. 
Herr Oskar Meßter hat eine ba des 
Kosmographen mit dem Grammophon herge⸗ 
ſtellt, die ſprechende Photographien darſtellt 
und die durchaus darüber hinwegtäuſcht, daß 
man es nicht mit lebenden Originalen, ſon⸗ 
dern nur mit photographiſchen und akuſtiſchen 
Nachbildungen zu tun hat. Es wurde zunächſt 
die Polka⸗Mazurka „Der Specht“, ein Zulo- 
phon-Terzett mit Orcheſterbegleitung vorge⸗ 
t, und man war wirklich erſtaunt über die 
tile Uebereinſtimmung, die zwiſchen Be- 
wegung und Ton beſtand. Die Töne gelang ⸗ 
ten vollkommen klar zur Wirkung, die photo⸗ 
aphierten Perſonen waren von überraſchen⸗ 
Natürlichkeit in ihren Bewegungen. Ein 
Poſaunenſcherz „Der ſtumme Muſikant vor 
Gericht“ erregte ſpontane Heiterkeit, der 
Poſaunenbläſer auf der Anklagebank ſetzte mit 
minutiöſer Pünktlichkeit ein, und ohne dieſe 
ünktlichkeit wäre der Scherz überhaupt ins 
ſſer gefallen. Die Stimmen der. in 
absentia mitwirkenden Künſtler und Künſt⸗ 


„Spanischer Tanz” von Sarajata zur Geltung. 
Jeder Griff des photographierten Künſtlers 
mmte mit den feſtgehaltenen Tönen über- 
„ſo daß die Täuſchung eine vollkommene 
war. Dann Otto Bierbaums aus der Ueber⸗ 
brettlzeit jo bekannt gewordener „Luſtiger Ehe⸗ 
mann“, der ſeine alte Zugkraft auch dieſer 
Form bewährte, und zum Schluß gab es 
Uebungen auf dem Kaſernenhof, beſtehend in 
Griffen und Wendungen. Jedenfalls ſcheint 
die neue Erfindung ein Schlager erſten Ran- 
ges zu jein, ſie Mt jeden alls mehr als_ eine 
bloße Spielerei — ſie kann dazu führen, fich 
ſchließlich hiſtoriſch wichtige Ereigniſſe wirkli 
in Wort und Bild der Nachwelt naturgetreu 
überliefert werden. 
— Eine ſchreckliche Kataſtrophe ereignete 
ſich nach „R. Si.“ am 6. Auguſt bei Baku. Die 
Naſta-Fontäne der Naftalanſchen Geſellſchaft 
in Bibi⸗Gibat brannte bereits 16 Tage, begann 
aber am 18. Auguſt plötzlich mit Unterbrechun⸗ 
gen zu brennen, wobei ſie ihre Tätigkeit gänz⸗ 
lich einſtellte. Der Verwalter der ‚Nafta- 
gelände der Geſellſchaft entſchloß ſich, dieſe Er⸗ 
einung zur völligen Unterdrückung des 
Brandes auszunutzen. Es wurden 100 Arbei- 


ter mit durchnäßten Decken und Erde auf- 
geſtellt, und als die Fontäne wieder aufhörte 
zu 1 eilten die Arbeiter von verſchiedenen 
Seiten zum Bohrloch, aus dem unterirdiſches 
war, 


Getöſe vernehmbar und warfen ihre 


lerinnen waren klar und rein, noch mehr aber t 
5 nden und 
kam die Ballendete Ten hei den Biekiniolo in den Armen ſeiner herzzerreißend weine 


Decken über dasſelbe, worauf fie Erde nach- zu lenken. Schließlich aber ging er in ſeiner 


ſchütteten. Plötzlich erdröhnte eine ſchreckliche 
Exploſion, und aus dem Bohrloch ſchoſſen 
dichte Rauchwolken und eine brennende Nafta- 
fäule hervor, welche alle Hinderniſſe hoch em- 
por ſchleuderte. Die Arbeiter wurden von der 
brennenden Nafta überſchüttet und 16 erlitten 
Brandwunden, darunter 6 ſehr ſchwere. Die 
Verunglückten wurden ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der Verwalter und der Unternehmer, 
welcher die Arbeiter engagiert hatten, werden 
wegen Unterlaſſung von Vorſichtsmaßregeln 
zu krimineller Verantwortung gezogen. 

— Das ſtädtiſche Polizeiamt in St. Pölten 
erhielt kürzlich die Anzeige, daß dort eine gewiſſe 
Leopoldine Mader, die Ehefrau eines Eiſenbahn⸗ 
arbeiters, ein ihr in Pflege übergebenes Kind in 
der entſetzlichſten Weiſe mißhandle. Die Polizei 
verfügte ſich ſofort in die Wohnung dieſer Pflege⸗ 
mutter. Dort bot ſich der Kommiſſion ein ſchreck⸗ 
liches Bild. In einem Raume zu ebener Erde, 
der einem Keller glich, befanden ſich der Eiſen⸗ 
bahner mit feiner Gattin und fünf Kindern, dar⸗ 
unter der Pflegling Leopoldine Diſchendorfer, der 
angeblich fünfzehn Monate alt ſein ſoll, deſſen 
Ausſehen aber einem Kinde von höchſtens ſechs 
Monaten gleicht. Das Kind wurde in einem 
Wagen ſchreiend und jammernd aufgefunden. Der 
Polizeiarzt unterſuchte es und konſtatierte am 
Kopfe mehrfache Verletzungen und Blutunterlau⸗ 
fungen, Abſzeſſe und andere offene Wunden am 
ganzen Körper. Auch war der kleine Körper von 
Ungeziefer überſäet. Die Wunden ſollen davon 
herrühren, daß die „Pflegemutter“ das Kind mit 
aller Gewalt auf den Boden ſchlug, weil es vor 
Schmerzen jammerte. Die weitere Unterſuchung 
ergab, daß dem Kinde wiederholt die Arme ge⸗ 
brochen wurden. Es lag auf ganz verfaultem 
Stroh im eigenen Unrate, der ſich durch mehrere 
Monate angehäuft hatte. Der Polizeiarzt ver⸗ 
fügte die ſofortige Ueberführung des Kindes in 
das Krankenhaus und erſtattete hierauf die An⸗ 
zeige an die Staatsanwaltſchaft, welche die Ver⸗ 
haftung der unmenſchlichen „Pflegemutter“ an⸗ 
ordnete. 2 

— Aus Graz wird telegraphiert: Der Schuh⸗ 
macher Bratuſcha bei Pettan wurde vor längerer 
Zeit zum Tode verurteilt, ſpäter zu lebensläng⸗ 
lichem Kerker begnadigt, weil er nach ſeinem eige⸗ 
nen Geſtändniſſe ſeine eigene Tochter Johanna 
ermordet, gebraten und — einzelne Leichenteile 
verzehrt hatte. Vor einigen Wochen tauchte — 
wie wir bereits mitteilten — in Krain ein Mäd⸗ 
chen auf, das angab, die Johanna zu ſein. Dieſer 
Tage wurde das Mädchen mit der Mutter kon⸗ 
frontiert, welche ſie ſogleich als ihr Kind erkannte. 
Rätſelhaft ſind die Motive des falſchen Geſtänd⸗ 
niſſes und der Ausſage Bratuſchas. Es wäre 
2 1 55 daß er ein anderes Mädchen ermor⸗ 

t. 


„Ein aus Dresden ⸗ Strehlen ſtommendes 
älteres Ehepaar hat ein tragiſches Geſchick auf 
dem Kamme des Rieſengebirges, nahe der Schlie⸗ 
gelbaude betroffen. 
Berliner Herren, 


Touriſten, darunter zwei 


fanden, wie das „Laubauer 


1Tcgbl.“ erzählt, den Mann vollſtändig an Händen 


und Füßen gelähmt mit entſtellten Geſichtszügen 


klagenden Gattin vor. Nun vollzog ſich ein hoch⸗ 
tragiſcher, eigenartiger Akt. Der Erkrankte, der 
bei vollem Bewußtſein war, erklärte, daß ſein 
Ende nahe und bedauerte ſchluchzend, kein Teſta⸗ 
ment gemacht zu haben, da bei der Kinderlofigkeit 
der Ehe eine ſchwere Benachteiligung der Frau, 
deren treuer Mitarbeit er ſeinen Wohlſtand zu 
danken habe, ſeitens ſeiner ihr nicht wohl geſinn⸗ 
ten Geſchwiſter zu befürchten ſei. Es ſei ſein 
Wille, daß ſeiner Gattin ſein ganzes Vermögen 
zufalle. Dies wolle er in ſeinem Notizbuch be⸗ 
kundet wiſſen, das er in der Bruſttaſche trage, 
und die fre chten ihm bezeugen, 


en Herren mö 


daß dies fein letzter Wille ſei. Dies geſchah ß 


denn auch. Die Frau führte dann dem Mann 
die Hand mit dem Bleiſtift zur Aufzeichnung 
von drei Kreuzen unter das Dokument, und 
die Zeugen beſtätigten die Richtigkeit desſelben 
durch ihre vollſtändige Namensunterſchrift 
und Angabe ihrer Adreſſen. Schon nach einer 
halben Stunde war der Unglückliche verſchie⸗ 
Die Leiche wurde zunächſt nach der 
Wahrſcheinlich hat 


den. 
Schliegelbaude gebracht. 
der alte Mann unter der Einwirkung der 
ſtarken Hitze und eines ſchon vorhandenen 
Herzleidens einen ſo plötzlichen Tod erlitten. 

— Der Gaſtwirt M. in der 
Straße zu Charlottenburg verfiel, wie die 
Berliner Blätter melden, auf den Gedanken, 
durch ungewöhnliche Zeitungsanzeigen die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſein Lokal 


Berliner 


Stettin, den 29. Auguſt 1903. 


Bekanntmachung. 


Die Rotlaufſeuche unter den Schweinen des 
Arbeiters Thoms, Galgwieſe 11, iſt erloſchen. 


Der Königliche Tolizeipessgene, 
J 5 


Nause hm in . 


Stettin, den 31. Auguſt 1903. 


Bekanntmachung. 

Die Eiſen⸗Konſtruktion für die Bedürfnisanſtalt 
für Männer an der Friedrichſtraße ſoll im Wege 
r öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen ſind in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Deputation — Verwaltungsge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. 2ide — einzuſehen oder ein. 
ſchließlich der arge n egen poſtfreie Ein- 
ſendung von 2,00 % (wenn Briefmarken nur à 105) 

N dort zu beziehen. 

Angebote ſind bis Sonnabend, den 12. Septbr. 
1903, mittags 12 Uhr, an die obige Gejcäfts- 
ſtelle verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen einzureichen. Die Eröffnung derſelben 
erfolgt nach Ablauf der genannten Friſt in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter im Amtszimmer 
des Stadtbauinſpettors Schulz, Verwaltungs- 
gebände, Zimmer Nr. 218g. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Der Magiſtrat, 


Deputation für Straßenbau und Kanaliſation. 
erutation für Straßenbau und Kanaliſation. 


a im 
ER she ehenhaufe Papenſtraße 4/5 auf der 
r 9 den bisher von Herrn A. Blaesing 
nutzte Laden gert den dahinter befindlichen 
arburäumen ſoll der f. April 1904 auf 5 Jahre 
Aderweit meistbietend dermiethet werden. Zur 
gabe von Geboten if ein Termin auf Dienstag, 
Bir September, Nachm. 4 Uhr, in unſerem 
A 
zermiethungsbedingung egen 
Stettin, g. September 1003. 8 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von 
3 


Brennerei-Lehrinstitut. 
Gegr. 1840. Eintritt täglich. 
Tüchtige Branntweinbrenner werden 

Wien empfohlen. 
W. Keller Söhne, Berlin Q, 34, 
Borndorferitrafie 17. 


Kirchliches. 


Beringerſtr. 77, part. r.: 
Donnerstag Abend 8 Uhr Vibelſtunde: Herr 
Stadtmiſſionar Blank. 
{ * 
ſikbildungsſchule. 


Am 30. September d. J. werden aus ganz 
Deutſchland Tonkünſtler und Muſttpädagogen zn 
einem Kongreß in Berlin zuſammentreten, um 
Maßregeln zu beſchließen, welche geeignet ſind, dem 
Pfuſchertum im Muſikunterrichte ein Ende zu 
machen. Es gilt, der unwürdigen Konkurrenz 
und der Halbbildung im Muſiklehrerſtande ent- 
gegenzutreten. 

Ueber die vom Kongreß gefaßten Beſchlüſſe werde 
ich ſeinerzeit eingehende Mitteilung machen. 

Vorläufig gebe ich den Inhalt des Referats 
wieder, welches der Vorſitzende einer in Berlin 
bereits eingeſetzten Kommiſſion der Beratung über 
obige Zwecke zu Grunde legte. 

„Es kommt vor allem darauf an, tüchtige Lehr⸗ 
kräfte heranzubilden, einheitliche Lehr⸗ und Prü⸗ 
fungspläne aufzuſtellen und ſich über Form und 
Faſſung von Zeugniſſen zu einigen, das Publikum 
auf dieſe Zeugniſſe aufmerkſam zu machen und zu 
bitten, ſich beim Engagement einer Lehrkraft ſolche 
vorlegen zu laſſen. Durch ſolche Maßregeln wird 
unbefugten und unbefähigten Lehrern die Ge⸗ 
legenheit erſchwert, weiteres Unheil an der Jugend 
anzurichten und deren Geſchmack und Gefühl durch 
Einpaulen ſeichter und ſchlechter Muſik zu verderben.“ 

Ganz im Einverſtändnis mit dem ſoeben Aus- 
geſprochenen habe ich die 


Mufksilöungsfchule 
für Anfänger im Klavier- un Violinſpiel 


errichtet. Der rege Beſuch derſelben beweiſt, daß 
die Eltern mich berſtanden haben und mit dem 
Unterricht zufrieden find. 
Für den niedrigſten hier gezahlten Preis wird 
in dieſer Schule der denkbar beſte Unterricht ge⸗ 
geben. Ich lade zum Eintritt von neuem ein und 
würde mich beſonders freuen, wenn recht viele An⸗ 
meldungen von Gage bie bet erfolgten; 
durch Biolinfpiel würde die früher 0 
Ehren gehaltene Hausmuſik wieder in die 
1 — 

onerar monatlich 4 Mark für wöchentli 
zwei Lehrſtunden. 15 Juli wird kein ee 
gezahlt. Anmeldungen erbitte täglich. 


Carl Kunze, 


Direktor des Konſervatoriums der Muſik, 
Bismarckſtr. 2, J., nahe d. Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 


denn 
Fa in 


amilie 


Findigkeit jo weit, daß ihm dieſes Mittel wohl 
etwas teuer werden wird. Vor acht Tagen 
veröffentlichte er im „Tiermarkt“ eines dorti⸗ 


ken! Papagei, zahm, ſprechend, an tierliebende 


| er 
gen Blattes folgende Anzeige: „Zu verfchen- der Trauungsfeierlichkeit teil. 


An eber ſollte gefetert werden. Der Juwe⸗ 
lier kehrte aus Brüſſel zurück und nahm an 

Als er eben in 
einen Hochzeits⸗ 


Begleitung zweier Damen 


Leute, welche ihn gut pflegen wollen. Abzu⸗ wagen beſtiegen hatte, um nach dem Hotel zu 


holen Charlottenburg am Knie, Berliner 
Straße 147, M. Vogelbauer mitbringen.“ 
Kaum war die Anzeige heraus, da kamen auch 
ſchon die tier- und papageiliebenden Leute ge⸗ 
laufen, mit Vogelbauern in allen Größen, um 
ſich die ſeltene Gelegenheit nicht entgehen zu 
laſſen. Erſt jetzt ſah ein jeder, daß M. eine 
Gaſtwirtſchaft hat, und anſtandshalber trank 
man zunächſt ein Glas Bier oder auch einen 
Likör. Etwas enttäuſcht erfuhr man erſt 
hinterher, daß der Papagei bereits vergeben 
ſei. So ſagte M. In Wirklichkeit aber hatte 
er gar keinen Vogel, wenigſtens keinen Pa⸗ 
pagei. Die meiſten Gäſte beruhigten ſich bei 
der Erklärung und glaubten ſie. Andern aber 
kam die Geſchichte verdächtig vor und ſie gin⸗ 
gen zur Polizei. Dieſe ſuchte nun auch M. 
auf, der ſich nun als ein Opfer eines ſchlechten 
Scherzes hinſtellte. Irgend jemand habe die 
Anzeige einrücken laſſen, um ihm einen 
Schabernack zu ſpielen. Die Polizei aber 
glaubte nach ihren Ermittelungen nicht an 
dieſe Ausrede, ſondern ſandte dem überfindi⸗ 
gen Wirte 72 55 groben Unfugs einen Straf⸗ 
befehl über 10 Mark. Damit wird aber die 
Geſchichte noch nicht erledigt fein. Wahrſchein⸗ 
lich wird ſich M. auch noch wegen unlautern 
Wettbewerbs und vielleicht auch noch wegen 
Betruges zu verantworten haben, von Zivil- 
klagen auf Schadenerſatz ganz abgeſehen. 
Neben den perſönlichen Bewerbungen um den 
koſtbaren Vogel gingen noch 400 ſchriftliche 
her, die für den Gaſtwirt allerdings keinen 
Wert hatten, weil ſie ſeinen Vorrat an Ge⸗ 
tränken und Speiſen nicht verringerten. 

Hannover. Tierärztliche Sod- 
ſchu le. Die neue Hochſchule wird fortgeſetzt 
von Intereſſenten aus aller Herren Länder, 
nicht allein aus Deutſchland, ſondern auch aus 
Oeſterreich- Ungarn, Rußland, Italien, Frank⸗ 
reich, England, Nord. und Südamerika ein⸗ 
gehend beſichtigt. Allſeitig finden die Einheit⸗ 
ichkeit der Anlage, ihre praktiſche Geſtaltung 
und die Ausſtattung der verſchiedenen In: 
ſtitute mit dem vollen wiſſenſchaftlichen Appa⸗ 
rat, welchen die Neuzeit zur Verfügung ſtellt, 
rühmende Anerkennung, und überall, wo man 
Neu- und Umbauten nicht allein von tierärzt⸗ 
lichen, ſondern auch von Tierzucht und von 
Seuchenerforſchungs-Inſtituten vorhat, be⸗ 
müht man ſich, ihre Vorzüge ſich zu Nutze zu 
machen. Der gute Ruf, den ſie ſich mit ihren 
Einrichtungen erworben, lockt auch zahlreiche 
ältere Tierärzte, welche ihr Wiſſen und Können 
auffriſchen und erweitern wollen, zu ihr. An 
dem eben beendeten Fortbildungskurſus nah- 
men 25 Tierärzte teil, von denen diesmal die 
Mehrzahl aus weiter Ferne, aus dem Elſaß, 
aus Baden Baiern, Oſtpreußen und Schwe⸗ 
den, kam. — Die Zahl der Studierenden in 
dem abgelaufenen Sommerſemeſter ſtellte ſich 
auf nahezu 300; gegenüber dem fortgeſetzten 
Anſteigen der Beſuchsziffer bedeutete dies ſeit 
einer längeren Reihe von Jahren zum erſten 
Mal einen kleinen Rückgang der Frequenz. 
Dieſe Abnahme wird vorausſichtlich auch noch 
etliche Fabre andanern, was damit zuſammen⸗ 
hängt, daß ſeit dem 1. April die volle Abſolvie⸗ 
rung eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums 
oder einer Oberrealſchule für die Zulaſſung 
zu dem tierärztlichen Studium gefordert wird, 
während 55 7 8 genügte. 

r junge Leute bi ar 9 890 a 
N jetzt dazu nischen be Herärntiidie auf- 
ahn einzuſchlagen, eröffnen ſich ſomit ſehr 
gute Ausſichten für ein ſchnelles und lohnendes 
Vorwärtskommen, weil der verringerte Erſatz 
den Abgang nicht entfernt decken kann, um ſo 
mehr, da das ſeit dem 1. April in Kraft ge⸗ 
tretene Reichs⸗Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau⸗ 

eſetz viele tierärztliche Kräfte abſorbiert. 

24 Paris, 1. September. Der Schriftſteller 
Bernard Lazare, Verfaſſer von „Rechtsirrtum in 
der Dreyfus⸗Angelegenheit“, iſt geſtorben. 

— Der Sohn eines Berliner Juweliers, 
der ſelbſt auch in Berlin ein Juwelengeſchäft 
betrieb, war vor einiger Zeit nach Brüſſel ge⸗ 
gangen, weil er ſeine zahlreichen Schulden 
nicht mehr decken konnte. Einer ſeiner Gläu⸗ 
biger hatte bereits einen Haftbefehl gegen ihn 
* er Taſche und wartete nur auf den Augen⸗ 

ick, in 
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ahren, wo das Feſtmahl ſtattfinden ſollte, ge⸗ 
ellte ſich plötzlich zum nicht geringen Ent⸗ 
ſetzen der Inſaſſen ein fremder Herr hinzu, der 
ſich — als Gerichtsvollzieher vorſtellte. Er 
wies den Haftbefehl vor und forderte nun den 
Schuldner auf, zu zahlen oder anſtatt zum 
Hochzeitsmahl nach Moabit zu fahren. Man 
kam überein, zunächſt nach dem Hotel zu fah⸗ 
ren, um dort in Verhandlungen mit dem 
Brautvater einzutreten. Dieſe zerſchlugen ſich 


indeſſen, und jo blieb nichts anderes üdrig, 
als den Schuldner nach Moabit zu eleiten, 
Dieſer hatte ſich bereits mit ſeinem Schickſal 


getröſtet, als er zu ſeiner großen Freude hörte, 
daß die Gefängnisdirektion trotz des ausge⸗ 
ſtellten Haftbefehls ſeine Aufnahme in das 
Schuldgefängnis ablehnte, weil der Gläubiger 
nicht nachweiſen konnte, daß er den Koſtenvor⸗ 
ſchuß für die Aufnahme des Arreitanten gezählt 
habe. So kehrte der Juwelier munter und 
vergnügt auf dem kürzeſten Wege zum Feſt⸗ 
mahl zurück, ſpielte bei Diner und Hochzeits- 
tanz den feſchen Kavalier und dampfte dann 
mit Expreß wieder nach Brüſſel ab. ne: 
— In Großenhain (Sachſen) hat ſich ein 
16jähriger junger Mann namens Fritz Otto 
Reiß aus dem Hauſe ſeiner Eltern heiml 
entfernt. Seine Angehörigen vermuten, da 
er an die See gegangen iſt, um Dienſt au 
einem e zu nehmen, und bitten 


um Nachrichten über ſein Verbleiben. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 2. September. Der Berliner 
Preſſeklub, deſſen bei ſeiner Gründung vom 
Direktor Schultz empfangenes Darlehen im 
Pommernbank-Prozeß zur Sprache kam, hat 
ſich geſtern in ſeiner erſten Sitzung nach den 
Ferien mit der Angelegenheit beſchäftigt und 
beſchloſſen, das Darlehen zurückzuzahlen. 
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Gmunden: 
In Kaltenbach-Wildniſch, im Trauenſtein⸗Ge⸗ 
biete iſt ein Herr aus dem Gefolge der Königin 
von Spanien abgeſtürzt; er wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. — Aus Wien wird gemeldet, daß Pro- 
feſſor Schindler in Leoben geſtorben iſt. 
Wien, 2. September. In letzter Zeit 
erfolgten im Kriegsminiſterium 
militäriſche Beſprechungen, an denen alle 
leitenden Generale der Armee teilnahmen. 
Gegenſtand der Konferenz bildete einerſeits die 
durch die ungariſche Oppoſition in militäriſcher 
Beziehung geſchaffene Lage, andererſeits die 
militäriſchen Vorkehrungen, welche durch die 
Unruhen auf dem Balkan hervorgerufen ſind. 
Miskolicz, 2. September. 1 
mandant der 15. Infanterie⸗Diviſion Ronja, 
welcher ſich mittelſt Wagens nach dem Ma⸗ 
növerfelde begeben wollte, wurde infolge 
Scheuwerdens der Pferde aus dem Wagen 
herausgeſchleudert und erlitt einen Bein⸗ 
bruch. 8 
Paris, 2. September. Während des 
geſtrigen Tages Herrſchte eine furchtbare Hitze, 
ſieben Perſonen find am Hitzſchlag verſtorben. 
Gerüchtweiſe verlautet, Lebaudy 
geſtern Abend in Hamburg eingetroffen. 
Marſeille, 2. September. Der Damp⸗ 
fer „Notre Dame de Salut“ iſt mit 200 Pil⸗ 
gern nach Paläſtina abgegangen. Der Damp⸗ 
fer wird Civitavechia anlaufen, um den Pil⸗ 
gern Zeit laſſen, nach Rom zu gehen, um 
ort den Sin des Papſtes entgegenzuneh⸗ 
Die Rückkehr von Paläſtina erfolgt am 


London, 2. September. Die „Weſt⸗ 
minſter Gazette“ erfährt, ſchon die nächſte Ka⸗ 
binettsſitzung müſſe die Entſcheidung über 
Chamberlain fällen. Der Sekretär des 
Cobdenklubs fordert Chamberlain in einem 
offenen Brief zur Revokation der Berleum- 
dung, daß der Klub von Ausländern ſubven⸗ 
tioniert wurde, auf. 

Belgrad, 2. September. Am nächſten 
Sonntag findet abermals ein macedoniſches 
Meeting ſtatt, in welchem noch ſchärfere Reſo⸗ 
lutionen gegen die türkiſche Regierung gefaßt 
werden ſollen. 

Sofia, 2. September. Die Küſtenſtadt 
Wiſſiliko wurde von den Aufſtändiſchen be⸗ 


2. Oktober. 


ſtärkung 


eingehende 162. 


mber. Der Kom. 


Berlin eintreffen würde. Dieſer Zeitpunkt war ſtehende Bevölkerung bereitete den Inſurgen⸗ 
nicht fern, denn die Hochzeit der Schweſter des ten einen enthuſiaſtiſchen Empfa 


Sofia, 2. September. "Ser heutige 
Feſtempfang im türkiſchen Kommiſſariat war 
durch das Fernbleiben der bulgariſchen Mit 
niſter, ſowie fremdſtaatlicher Vertreter bemerk⸗ 
bar. Von letzteren war nur der engliſche 
Agent Elliot anweſend. Der Fürſt ſchickte ſei⸗ 
nen Generaladjutanten. 

Konſtantinopel, 2. September. 
Das Feſt der Thronbeſteigung des Sultans iſt 
programmäßig verlaufen, es haben ſich kei⸗ 
nerlei bemerkenswerte Zwiſchenfälle ereignet. 

Konſtantinopel, 2. September. 
Die ruſſiſche Botſchaft erhielt angeblich Droh⸗ 
briefe von türkiſchen Patrioten, worin die Ver⸗ 
nichtung allen ruſſiſchen Eigentums in der 
Hauptſtadt in Ausſicht geſtellt wird, wenn 
Rußland nicht eine den Macedoniern freund⸗ 
liche Politik der Vergewaltigung des türki⸗ 
joe Reiches herſtelle. Es will faſt ſcheinen, 
als wäre dies eine neue ruſſiſche Mache, um 
eine neue Handhabe gegen die Türkei zu ge 
winnen, immerhin hat die Botſchaft eine Ver⸗ 
ihres Schutzes durch Mannſchaften 
des Stationärs angeordnet. Die Armeekorps 
in Konſtantinopel, Adrianopel und Salonichi 
ſtehen in Kriegsſtärke bereit, und die Mehrzahl 
des Offizierkorps iſt für Beginn des Krieges. 

Peking, 2. September. Von glaub⸗ 
würdiger Seite wird mitgeteilt, daß die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rußland und Japan 
über die koreaniſche Frage und die Mandſchurei 
am 12. Juli von Seiten Rußlands eingeleitet 
worden ſind. 

Newyork, 2. September. Die ameri⸗ 
kaniſche Regierung wird beſchuldigt, den Auf⸗ 
ſtand in Panama zu organiſieren und unter 
der Hand dem General Herrera Waffen ge⸗ 
liefert zu haben. 

Cuidad Bolivar. 2. September. 
Der deutſche und der franzöſiſche Geſandte 
haben die ſofortige Entlaffung der wegen Ver 
weigerung nochmaliger Steuerzahlung Ver⸗ 
hafteten durchgeſetzt. 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis Notierungen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für Pommern. 

Am 2. September 1903 wurde für inländiſches 
Getreide gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
129,00 bis 131,00, izen, neuer 159,00 bis 
00, alter 2 

a ua bis 1 
toffeln * 


Rübſen —,—, Aar 


A erg n vom 1. September. 


Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
132,00 bis —,.— Weizen 162,00 bis —.—. 
Gerſte Hafer 138,00 bis 


Platz Danzig. Roggen 128,00 bis —— 
Weizen 163,00 bis 166,00, Gerſte 180,00 bis 
135,00, Hafer 128,00 bis 132,00, 


Weltmarktyreiſe. 
Es wurden am 1. September gezahlt loks 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 


Speſen in 
Newport, Roggen 143,00, Weizen 175,25 
Liverpool. Welzen 180,50. 
Odeſſa. Roggen 142,00, Welzen 170 50 
Riga. Roggen 149,00, Weizen 172,00, 


Magdeburg, 1. September. a 
Ubendbörſe I. Produkt Termiuprelſe Tranfite 
fob Hamburg. Per Auguſt 16,85 G., 16,95 
B., per September 17,15 G., 17,20 B., per 
Oktober » Dezember 17,00 G., 17,10 B., per 
Jannar⸗März 17,25 G., 17,30 B., per April 
18,35 G., 18,45 B., per Mai 18,45 G., 18,50 B. 
Stinunung ruhig. 

Bremen, 1. Septbr. Börſeu⸗Schluß⸗Berlcht. 
Schmalz feſt. Loko: Tubs und Firkins 
41,75. Doppel Eimer 42,50. Schwimmend 
April ⸗ Lieferung: Tubs und Firkins — Pf. 
Dovppel⸗Eimer — N. — Su feſt. 


Voransſichtliches weite: 
für Donnerstag, den 3. September 1903. 


Etwas wärmer, bei leichtem Wolkenzug vor⸗ 
herrſchend Sonnenſchein. 
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Konservatorium der Musik 
Bismarck ſtraße 2, I. 


Zur Aufnahme von vorgeſchrittenen Schülern in 
die Vorbereitungsklaſſen und in das 


Konſervatorium bin ich jederzeit 
bereit. 

Unterrichtsfächer: Höheres Klavier- und Violin⸗ 
ſpiel, Harmonielehre und Kontrapunkt, Ausbildung 
für den Muſiklehrerinnenberuf im Seminar. f 

Honorar: monatlich 6—12 % für wöchentlich 
zwei Lehrſtunden, je nach dem techniſchen Stand⸗ 
punkte des Schülers. Im Juli wird kein Honorar 


gezahlt. Be 
Fähr Prüfungen im Veifein der Angehörigen. 
Einzel⸗Unterricht je nach dem Standpunkt des 


Schülers: 1 % 50, 2 % und 5 % pro Lehrſtunde. ''- 


Carl Kunze, Direktor. 


— konzert — 


des 


Schütz’schen Yısik - Vereins 


(Dirigent: Herr Georg Lehmann) 
unter Mitwirkung 


der Kapelle des Königs- Regiments 


Freitag, den 4. September a. c., 
im Konzerthausgarten. 
Anfang 8 Uhr. 
Billetts à 50 Pfg. in den Muſikalienhandlungen 


von Simon, Witte und Kaselow; an der Kaſſe 
à 60 Pfg. 


Standesamtliche Nachrichten. 


Stettin, den 1. September 1908, 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Arbeiter Papenfuß, Arbeiter 
Neumann, Arbeiter itag. 

Eine Tochter: dem Maurer Seidler, Drehorgel 
ſpieler Vito, Maſchiniſten Fohlmeiſter, Militäran⸗ 
wärter Burow, Fleiſchermeiſter Griep, Arbeiter 
Gie low, Maler Laſt. - 
Aufgebote: 

Kaufmann Parnow mit Frl. Buſch; Arbeiter 
Karow mit Frl. Schwahn; Maſchiniſt Linke mit Frl. 
Diemer; re ei mit Frl. Schmidt. 

Ehe ejuungen: 

Friſeur e Frl. Otto. 


Sielaff; Tochter des Arbeiters Schulz; Tochter des 
Maſchiniſten Moſt; Arbeiter Umlauff; Glaſer 
Schmidt; Sohn des Arbeiters Wagemann; Tochter 


Tochter des Arbeiters Karow; Tochter des Zimmer» 
geſellen Krüger; Tochter des Arbeiters Lemke. 


Familien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 


Kaufmann Albert ultz, 24 J. 
[Barthl. Max Merzte, 17 J. [Neuſtettin]. Tiſchler 
Alwin Albrecht, 33 J. [Stolp]. Güterbodenarbeiter 
Carl Bork, 68 J. [Stolp] Arbeiter Karl Schley, 
36 J. [Kolbergl. Penſ. Gendarm Hermann Pieper, 
66 J. [Stralſundl. Frau Caroline Staats geb. 
Horn [Ducherow]. Frl. Eliſabeth Blank, 20 J. 
[Greifswald. Witwe Eliſabeth Kobes geb. Wallis, 
70. J. [Barth]. 


des Arbeiters Wendlandt; Schüler Schadewaldt; itag 7½: ' 
g eg x een! Drader Straubinger. 


Zahn⸗Atelier 
Joh. Kröger, 


17, Noßmarftitraßie 17, 
neben Geletneky. 


Ein jehr gut eingeführtes 


Sriseur - Geschäft, 


Strandſtr., beſte Lage, krankheitshalber billig z. verk. 
Rudolf Wendt, ſtaatl. geprüfter Maſſeur, 
Göhren a. Rügen. 


dem der junge Juwelier wieder inlſetzt. Die hauptſächlich aus Griechen be⸗ 
Todesfälle: r 
Tochter des Arbeiters Günther; Schutzmannsfrau Belle Uue- T heate . 


Donnerstag 7½: —— 


Bons gültig. Bruder Slraubinget. 


Cafe Kaiser krone. 


Täglich: 
Concert 


des 


Italieniſchen Mandolinen⸗ 
Enſembles 


„Traviata“ 


und der Sängerin f 


Signorina Ernani. 
Anfang 4 u. 8½½ Uhr. Eintritt frei! 


Donnerstag, den 3. September: 
Letztes 


Elysium-Theater. (x. Hilitär-Extra-Konzert 


3 666. Jeruſprecher 666. 

8 8 

Kleine Preiſe. h 8 Hal 1 
Freitag: Pension Schöller. 
Bons ( gerenissimus-Zwischenspiel. 


gültig. Monna 


Kohenzollern-Par 
Heute Donnerstag: 


Gr. Militär⸗Concert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 10 Pf. 


Kräftiger bürgerlicher MI 


von der geſamten Kapelle des Grenadier⸗Regiments 


König Friedrich Wilhelm . 
Direktion: R. Henrion, Muſildirigent. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pfg. 

Billets à 50 Pfg. incl. Hin- und Rückfahrt find 
mur auf den Gotzlowdampfern zu haben. 


Cafe und Restaurant 


64 
Inter nationa 
16 Bismarckſtraße 16, Ecke Circus. 
ttagstisch à 60 Ff. 
Stamm-Abendbrod à 40 Pf. 
Außerdem grosse Auswahl von Speisen und 


Hochachtungs voll 
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beiten in I Damen- Kleiderstoffen 


sind jetzt in grosser Auswahl am Lager. 


Dienemann, et 


en Untere 1 25— 28. 


Alle Herbst⸗ 


In unserem Atelier: 


| Anfertigung eleganter Damenkleider 
Blousenn — Lostüm-Röcke, 


ae am 1 16. Ottober 1903 
im Nathauſe zu Stettin. 
Zweiter Teil 


Silber- Lotterie 


zu Gnuſten des Zentralverbandes der Stettiner Vereins⸗Armen pflege. 
„Die Gewinne beſtehen aus praktiſchen Silbergegenſtänden, die in jedem Haushalt nützlich find, 
380 Gewinne im Gesamt werte von 4000 Mark. 
Loſe à 1 Mark ſind zu haben bei 


8 R. Grassmann, Bones 4, Lindenſtr. 25, Breiteſtr. 42 und 
g N 5 inte 3. 


Fiſchräu⸗ creigrundſtic in Altona: Dltenſen. 
10 Oefen, 6 Bratpfannen, 


mit allem Zubehör nebſt komfortabler Wohnung ſofort zu verkaufen. 
äheres durch den Konkursverwalter 


Theodor ai — er 16, 1. 


Stern'sches Conservatorium, 


| zugiein Theaterschule für Oper und Schauspiel. 


Director: Professor Gustav Hollaender, 
Berlin SW. Gegründet 1850. Bernburgerstr. %%a. 


Hauptlehrer: Madame Blanche Cerelli, Frau Prof. Selma Nioklass-Kempner, Anna Wüllner, Alexander Heinemann, 
kgl. Kammersänger, Nicolaus Rothmühl, Wladyslav Seidemann, Hedwig Kaufmann, Ida Rosenmund, Anna Saemann, 
Ferd. Fechter etc. (Gesang). 

Felix Dreyschock, Anton Foerster, Günther Freudenberg, B. Gortatowski, Otto Hegner, Professor Ernest Jedliozka, 
Emma Koch, Max Landow, Ernst Lochbrunner, Dr. Paul Lutzenko, Professor G. A. Papendick, Professor Philipp Rüfer, 
A. Schmidt-Badekow, Th. J. Schönberger, Hofpianist Alfred Sormann, Professor E. E. Taubert, Siegfried Fall, Dr. Mark 
Günzburg, W. Harriers - Wippern, G. Loeser, stav Pohl, W. Rhenlus etc. (Klavier), 

Professor Gustav Hollaender, Issay Barmas, königl. Konzertmeister Bernhard Dessau, die kgl. Kammermusiker Willy Nioking, 
W. Rampelmann, Gottlieb Noren etc. (Violine); Eugen Sandow, kgl. Kammermusiker (Cello); Otto Dienel, kgl. Musikdirektor (Orgel); 
Karl Kämpf (Harmonium); Fr. Poenitz, königl. Kammervirtuose (Harfe); Kapellmeister Hans Pfltzner, Professor Philipp Rüfer, 
Professor B. E. Taubert, Max Loewengard, P. Geyer, Th. J. Schönberger, Schönberz, Gottlieb Noren (Harmonielehre, Komposition); 
Dr. Leopold Schmidt (Musikgeschichte); Sga. Dr. N. oouoohi (Italienisch); Dr. med. Katzensteln (Physiologie der Stimme) etc. etc. 

Kapellmeisterschule: Kapellmeister Hans Pfitzner. 

Chorschule: Proiessor Gustav Hollaender. Prima vista M. Battke. 

Orchesterschule: Professor Gustav Hollaender. 

Bläserschule: Die königl. Kammermusiker Roessler (Flöte), Buntfuss (Oboe). Rausch (Klarinette), Koehler (Fagott), 
Littmann lorn), Koenigsberg (Trompete), Kämmling (Contrabass). 

Kammermusik: Eugen Sandow. 

Kla vierlehrer- Seminar: Professor G. A. Papendick, 

Elementar-, Klavier- u. Violinschule für Kinder vom 6. Jahre an. Inspector: Gustav Pohl. 

Schauspielschule : Max Martersteig, Eugen Albu. 

Sonderkurse in Harmonielehre, Kontrapunkt und Fuge bei Max Loewengard. 

Opernschule: Kgl. Kammersänger Nicolaus Rothmühl, Leiter der Opernschule; Partieen- und Ensemblestudium: kgl. Chor- 
direktor Julius Graefen ete. Pantomimik ete: Eugöne Deleuil. 

Beginn des Schuljahres: 1. September. Eintritt jederzeit. Prospecte und Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat. 
Sprechzeit 11--1 Uhr. 


. Fenn 


Breitestrasse 25. 


Unentgeltlich 


verabfolgen wir beim Einkauf von 


Kleiderstoffen 
allerneueste Schnilimuster 


für Costume, Strassen- und Gesell- 
schaftskleider, Blusen, Costümröcke, 
Kinderkleider, Kuaben-Anzuge ete. 


7 5 RER 8 . 


Em T 4 Ern 
Steinmetz-Meiſter, Stettin⸗Grünhof, Nemitzerſtraße 13d. 
Feruſprecher 576. Halteſtelle der elektriſchen Straßen bahn. 
Grabdenkmäler 


in eingio daſtehender reicher Auswahl, in den gangbaren Granit und Marmor⸗Arten, beſonders 
Ohe! len, Kreuze und Hügelfteine in feinſtem ſchwarz ſchw. Granit 


Grabgitter in Guß und Sehmfedeeiſen 


in den neueſten Be zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Gitter schwellen und Fundamente. 


Große Auswahl 1 Denkmäler mi 
5 RE 3 Pe ER 2 


Max Kiauss. Ahma her, 
eee 62, 


ur Einsegnung 


fein nn reichhaltiges. Lager 


‚ilberrer u. goldener Damen- u. Berren-Uhren 


nur vorzüglichſter Qualität unter reeller Garantie 
zu ſehr billigen Preiſen. 


N in allen Metallarten von der einfachſten bis 
— UÜbrke Ketten zur hocheleganteſten Ans führung. 


Strumpfwaaren- und e i 


Gramtz. 


Aeusserst günstige Abschlüsse 
mit deutschen und englischen Spinnereien ermöglichen 


mir, trotz der grossen Hausse in Wollgarnen die vorjährigen 
niedrigen Preise zu behaupten, einzelne Sorten im Preise zu 


ist in der Lage sich 


ede Da ame a Gegenstand 
ne 


Schwierigkeit 
ch herzustellen. 


Kleiderstoffe, 


grosse. Auswahl nenester Stoffe, für 
Costüme,Strassen- u. Gesellschaftskleider, 
Blasen, Costümröcke, Kinderkleider ete. 


Gelegenheitskauf! 
Grosser Posten rein wollne neueste 


Blusensteßfe, Wert bis 2,50 in 
hunderten von Mustern — 5 1,25. 


empfiehlt 


“ar % — 


ermässigen. 


WDeutsche Marken. 


Qual. A schwarz und melirt per Zollpfund ı Sh. 
„ B ” » v » v E. ®. 


1 2 
9 © 7 9 ” * » 


Voranmzeige. 


Stettiner Tiergarten. 


HAGEN BECK 
grosse indische Ausstellung 


Die Malabaren. 


65 Personen mit Elefanten, Zebus, Kameelen, Bären, 
Zwergeseln, Allen etc. 


Eröffnung den 10. September. 
— p —ꝙ˙vr. ²— —— 


Alles Nähere durch die Inserate und Plakate. 


Die Direktion. 


Total-Ausverkauf 


wegen vollſtändiger Auflöſung meines ſeit 
24 Jahren beſtehenden 


Tuch und MaaB- 
Gefchäftes. 


Die geſammten Beſtände des noch gut 
ſortirten Waarenlagers in bekannt nur ſtreng 
} reellen Qualttäten werden zu enorm niedrigen 

breiſen abgegeben. 


F. W. Hanssen 


Tuch⸗Geſchäft — gegr. 1879 
Breiteſtraße 13 (Kettner'ſches Haus). 


2 D * 9 9 7 » 


9 E » * 9 ” » 


n F » » y DD. 


Amazonen-Wolle (Marke Kleeblatt) V, 50. 


Englische Marken 88% 


Schweisswolle, 


beste englische Marke, 
= welch, haltbar, nicht einlaufend, = 
per Zollpfund 8, 30. 


Sesangbärder, 


Bibeln u. Neue Testamente, 
Spruchbü icher, 
Achtzig Kircheülioder, 
Chriſtlich. Vergißmeinnicht, 
Claſſiſches Vergißmeinnicht, 
Starke's Handbuch, 
Einſeguuugsgeſ chenke, 
Waudſprüche 


empfiehlt in größter Auswahl und zu 
billigſten Preiſen 


R. Graßmann, 


Breiteſtraße 42, 
Lindenstr. 25, Kaifer⸗Wilhelmſtr. 3. 


Untere 
enstr. 19. 


Engl. Seid enwolle, ereilt, 
schwarz, Un E erreissbar, aus reinem Kammgarn, N 
Naturglanz, 


per Zollpfund 3, 7b. 
Prima Engl. Original, 


melirt, gehwärz und farbig, 
äusserst weich und haltbar, nicht einlaufend, 


per Zollpfund 4,28 


; Roestkaffee Schn 


een Husten, H 


8 eic, 


Seiftungs fähige 


Arbeiterfleiverfabrif 


(Hoſen, Sommerjoppen, Loden) ſucht 


tüchtigen Vertreter 


Fay's dt 
J lte Sodener gegen hohe Proviſion. Bevorzugt wird 


5 der ſchon eine Herrenanzug⸗Fabrik u 
Mineral- Pastillen Offerten unter P. . ee ee Fit 
2385 Pig. per Schachtel. Keric. Annoneen⸗ Expe d . Gladbacl . 

g — ͤ — — — — 


Bra nehem Sie Geld? 


auf Wechſel, Kaut, Hypoth., Schuldſch. Möbel 2c., 
ſchreiben — ſofort an 
St — 


Schünemann, München 207. 


In der  anfreunätichen Jahros- 
zolut 3 


zeit we Kindergärtnerin 1. Kl. 


ai t guten Zeugniſſen ſucht Stellung per 1. 10. 
— wie E. 8. 16 0 Piatbe . Vomm. voll. 


Möbel 1 Spiegel u.“ Lindenſtraße 25, 


Polsterwaaren, Eingang Wilhelmſtraße, iſt ein Laden, 


” ne Ausſtenern in großer Auswahl. in eigenen be, zum 1. Oklober er. 
5 Werlte angefertigt enfichtt durch geringe Ges häfts- event. mit 1 Stube, z 

| unfoften, der Güte nach, außerordeutlich preiswerth. zu vermieten. r Ä 
5 K. Kruse, Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


Sannierſir. 32, nahe den nenen Kaſernen, 


Bremer 3 
177 in Stettin. 


— nn ne 


